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Deutschlands günstige Lage im Westen
Der Deutsch-Amerikaner
^ Ter Riese des amerikanischen Landes ,̂ die V er ein i g ten

Staaten,  sind eigentlich die einzige wirtschaftliche und indu¬
strielle Großmacht , die nicht in den Weltkrieg hineingezogeu worden
ist. Der gegenwärtige Präsident Wilson  ist eiir Mann sanfter
Tonart und zieht es vor. immer wieder die Neutralität der Ver¬
einigten Staaten zuni Ausdruck za dringen . Freilich , manch anderer
würde an seiner Stelle bereits ganz entschieden ausgetreten sein.
Denn England hat während der letzten vier Monate mancherlei
getan , was sich mit den Anschauungen einer starken Nation schlecht
vereinbaren läßt . Auch Japan durfte sich gegenüber den Vereinigten
Staaten manches erlauben , was ' man früher für unmöglich ge¬
halten hätte . Tie Durchschneidnng des Kabels nach Amerika, die
Durchsuchung amerikanischer Schiffe und vieles Andere, haben den
Vertreter des Dollars nicht aus seiner Ruhe herausgelockt.

Tie Vereinigten Staaten sind aber noch weiter gegangen.
Nicht nur , daß sie sich ihre Handlungsfreiheit unterbinden ließen,
sie haben auch dem Manne , der sie eben noch so unsanft anfaßte,
die Hand geküßt und ihm Beistand geleistet. Damitistdiepro-
klamierte Neutralität illusorisch geworden.  Die
Vereinigten Staaten liefern unseren kriegführenden Gegnern Muni¬
tion , Kriegsmittel und zahlreiche andere Artikel, die es diesen er¬
möglichen, für längere Zeit der Stoßkraft der deutschen Heere
Widerstand zu leisten. Es ist ganz zweifellos, daß Frankreich und
England an diesem amerikanischen Entgegenkommen wertvolle
Unterstützung finden . Es gibt kein anderes Land der Welt, das
unseren kriegführenden Feinden in ausreichendem Maße zur Seite
springen könnte. Die drei nordischen Königreiche beispielsweise
haben es abgelehnt , die Franzosen und Engländer , wie auch die
Russen, mit Kriegslieferung zu unterstützen. Das ist die einzige Art
einer korrekten Neutralität . i

Die Haltung der Vereinigten Staaten wäre , wenn auch
keineswegs korrekt, so doch verständlich, wenn die Bewohner dieses
Landes aus der Lieferung der Kriegsartikel nennenswerte
Erfolge hätten.  Tie Kreise in den Vereinigten Staaten , die
an der Ausfuhr nach Frankreich und England profitieren , sind
wenig zahlreich. Das ganze Volk aber leidet darunter , daß die
größten Mächte in diesem erbitterten Kampfe liegen. Als Ganzes
genommen, haben die Bewohner der Vereinigten Staaten das
dringende Interesse , bald den Krieg beendet zu
sehen.  Diesem Interesse über schlagen die Leiter des Staats¬
wesens geradezu ins Gesicht. Durch die Gestattung von Kriegs¬
lieferungen wird aber der Krieg in die Länge gezogen und da¬
durch das eigene Volk außerordentlich geschädigt.

Tie deutschen Amerikaner haben einen schweren Stand . So
Mancher im Mutterlande war bisher der Meinung , daß die
Deutsch-Amerikaner für die Heimat vollständig abgestorben seien.
Es liegt auf der Hand, wie unrichtig eine solche Behauptung ist.
So leicht werden Abstammung und Geburt nicht vergessen. Aber es
sind früher mancherlei Fehler gemacht worden , die den Deutsch-
Amerikanern den Kontakt mit dem Mutterlande erschwerten. Zu
Beginn des Krieges standen sie vollständig hilflos da. Einerseits
bilden sie die Minderheit  und andererseits kamen authen¬
tische deutsche Nachrichten  nicht über den großen Teich
hinüber . Englische, französische, russische und serbische Lügenberichte
beherrschten den Markt . Aber alles hat nicht vermocht, die un¬
erschütterliche Treue znm Heimatlande zu verhin¬
dern.  Mit vollster Genugtuung hörten wir , daß die Deutschen
Amerikas Sammlungen M Gunsten der Deutschen eingeleitet hätten.
Noch erhebender war , wie Tausende deutsche Militärpflichtige nach
Deutschland zurückzukehren versuchten. Stürmische Ovationen wur¬
den den Reservisten von der deutschen Bevölkerung zuteil . Und
noch vieles Andere hat uns seit der Zeit des Krieges belehrt , wie
anhänglich die Deutsch-Amerikaner an ihre alte Heimat sind.

Jetzt , da Amerika die proklamierte Neutralität durch die
Tat illusorisch macht, haben sich die Deutsch-Amerikaner wie ein
Mann erhoben, um die bedrohten deutschen Inter¬
essen zur Geltung zu bringen.  Wir veröffentlichen an
anderer Stelle eine Rede,  die ein führender Amerikaner anfangs
Dezember in Chikago gehalten hat . Aus ihr geht deutlich hervor,
daß unsere Landsleute jenseits des Ozeans sich zu verteidigen wissen.
Wir hoffen, daß ihre Bemühungen nicht erfolglos sind. Sie haben
mit großem Geschick die Lügenmeldungen unserer Feinde pariert,
sie werden auch jetzt zu praktischen Resultaten kommen. Gewiß sind
sie in der Minderheit , aber diese Minderheit bestimmt die Mehr
heit des Weißen Hauses und die Präsidentenwahl . Sie gibt in
beiden Fällen die Entscheidung. Aus diesem Grunde kann das
Deutschtum in den Vereinigten Staaten von keiner Partei igno¬
riert werden . Bei den nächsten Beratungen im Parlament über
die Kriegslieferungen an das Ausland , wird die Haltung des
Deutschtums ein gewichtiges Wort mitznsprechen haben.

Schon hat man aus gewissen Tatsachen den Schluß ziehen
können, daß die deutsche Stimme nicht ganz unbeachtet gelassen
wird Aber bisher überwog zu sehr das Engländertum und die
Sehnsucht nach dem Dollar . Anierikä wollte den Krieg geschäftlich
ansbeuten . Hier eine Aendernng herbeizusühren , wird die Aufgabe
der Deutsch-Amerikaner sein.

Teilerfolge in Ost und West
Großes Hauptquartier » 29. Dez .» vorm . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Nieuport und südlich  Ypern gewaunen mir m

kleineren Gefechten einigen Boden . Mehrfache starke fran¬
zösische Angriffe nordwestlich St . Mcnehuel wurden unter
schweren Verlusten  für die Franzosen zurückgcschlagcn.
Dabei machten wir einige hundert Gefangene . Ein Vorstoß
aus Bois -Brne » westlich Rpremont » führte zur Erveutuug von
3 Maschinengewehren nnd zur Fortnahme eines französischen
Schützengrabens . Französische Angriffe westlich S e n n h e rm
wurden abgewiesen.

Östlicher Kriegsschauplatz:
In Wcstprcntzen und Polen rechts der Weichsel keine

Veränderung . Am Bzura - und Rawka -Abschnitt schreiten
unsere Angriffe fort. In der Gegend südlich Jnolodz wurden
starke russische Angriffe zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichischeTagesbericht

Wien.  29 . Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬
lautbart : 29. Dezember , mittags . Die russische  achte "Armee,
die vor etwa einer Woche die Offensive  gegen unsere über
die Karpathen  vorgerückten Kräfte ergriff , hat sich durch
Ergänzungen von frischen Divisionen derart verstärkt , daß es
geboten schien, unsere Truppen auf die Paßhöhen und in den
Raum don Gorlice zurückzu rieh men.  Die sonstige Lage
im Norden ist hierdurch nicht berührt.

Auf dem Balkan - Kriegsschauplätze  entfalten dre
Montenegriner  eine lebhaftere , aber erfolglose Tätigkeit.
Bei Tr eb in je wurde ein schwacher Angriff auf ünsere Vor¬
feldstellungen mühelos a b g e w i e se n und die feindliche Artillerie
zum Schweigen gebracht. Gegen ein starkes Grenzfort bei Krivosije
hattest die montenegrinischen Geschütze naturgemäß nicht den ge¬
ringsten Erfolg . _ , ,

Der Stellvertreter des Chefs des Generakstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Nttssische Hoffnungen

Kopenhagen,  29 . Dez. (Ktr . Bln .) Der Berichterstatter
der „Berlingske Tiden.de" aus Petersburg sendet an die Blätter
einen Artikel mit der Ueberschrift „Russische Siegesgefühle ",
worin es heißt : Die Russen kennen die Aufgabe, die ihrem Heere
in Polen gestellt ist. Es soll vorläufig weder siegen,
noch sterben , es soll nur ans halten.  Phantasten sprechen
von einem Siegesmarsch nach Berlin , die Russen kennen sehr
wohl Hie nackte Wahrheit : Das Blut , das in Strömen auf den
polnischen Schlachtfeldern fließt , soll anderwärts Früchte tragen.
Die Russen wollen die Deutschen festhalten . Der Sieg  wird
auf den französischen und flandrischen  Schlachtfeldern
erfochten. „

Znr Beschießung von Nancy
Wolffs Büro meldet : DaS Pariser „Journal " meldet aus

Nancy : Die Beschießung der Stadt durch einen Zeppelm verursachte
besonders im Bahnhofsviertel großen Schaden.  Mehrere Sol¬
daten wurden verletzt. Die Bevölkerung blieb ruhig . Der Zcppenn
wurde heftig, aber erfolglos , beschossen.

Uneinigkeit in Frankreich
Genf  29 . Dez. (Ctr . Bln .) Ministerpräsident Viviani

kann jetzt nicht mehr auf die Ernig keit aller , fr a nz o sr-
schen Parteien  Hinwersen . Dre Konservatrven sind stark ver¬
stimmt, weil durch den gegenwärtig direkten Verkehr des Vatikans
mit der Pforte die gesamte katholrsche Welt rm Orient dre Ueber-
zeugung gewonnen hat , daß auch die allerletzte Spur des fran-
wsrschen Protektorats verschwinden müsse. Anderseits srnd die
hartnäckigen Bemühungen des Parteiführers Denhs . Cochrn, deir
Vatikan mit Frankreich zu verlohnen , an der Opposition der Min¬
derheit des Kabinetts endgültig gescheitert.

Frankreich opfert die Siebzehnjährige»
Paris,  27 . Dez . Ans der Besorgnis heraus , daß die

Ausmusterung der Jahresklasse 1916 keine genügenden Resul¬
tate ergeben wird , wird öererts jetzt, noch vor der erfolgten
Aushebung dieses Jahrganges , in den angesehensterr Blättern
lebhafte Stimmung gemacht für die Einberufung des Jahr¬
ganges 1917; besonders vertritt der bekannte Militärschrift¬
steller General Cherfils im Echo de Paris diese Idee . Er gibt
zu , daß die Aushebung der Siebzehnjährigen neue ungeheure
Opfer des Landes darstellen werde , erklärt jedoch: „Die
singende Notwendigkeit für Frankreich ist es zunächst, wei-
terzuleben , und cs ist daher eine heilige Pflicht , dem Leben
Frankreichs auch die Siebzehnjährigen zu opfern , wenn es
sein muß." (30

Sparsamkeit im Verbrauch von Mehl
Berlin,  29 . Dez. (Ctr . Bln .) Das vergangene Weihnachts¬

fest hat den Beweis erbracht , daß alle oft wiederholten Mahnungen
zur größten Sparsamkeit im Verbrauch von Mehl  in
breiten Schicksten der Bevölkerung noch durchaus nicht die Be¬
achtung gefunden haben, die sie unbedingt verdienen . Der Ver¬
brauch' an Weizenmehl durch Kuchen ist außerordentlich groß ge¬
wesen, und nirgends war eine Einschränkung aus Anlaß der
Kriegszeiten bemerkbar . Auch unabhängig von dem Weihnachts¬
fest wird aus den Kreisen der Bäcker berichtet, daß der Knchen-
v erb rauch  während des Krieges nicht abgenommen , sondern
im Gegenteil rugenommen  hat . Man will diese Erscheinung

darauf znrückführen, daß die Frauen der Kriegsteilnehmer , die
im Frieden über das Wirtschaftsgeld aus den Lohneinnahmen des
Ehemannes Nur beschränktiverfügen können und dadurch zu strenger
Haushaltung gezwungen sind, jetzt über die Beträge der Familien-
unterstützung freie Verfügung haben nnd infolgedessen leicht ge¬
neigt sind, einen Teil davon für Kuchen anszugeben . Jedenfalls
steht die Tatsache fest, daß der Verbrauch von Weizenmehl nach
wie vor viel größer ist, als er in den gegenwärtigen Zeiten
sein dürfte.

Es ist infolgedessen damit zu rechnen, daß weitere Maße
nahmen  zur Schonung unserer Getreidevorräte erlassen wer¬
den. Im Westen hat bereits ein Generalkommando ein Back¬
verbot für Kuchen  für eine Reihe bevorstehender Festtage
erlassen. Aehnliche Maßnahmen könnten unter Umständen all¬
gemein durchgeführt werden . Vorschläge in dieser Richtung sind
von verschiedenen Seiten an die zuständigen Stellen gerichtet.
Dahin gehört beispielsweise auch ein Vorschlag, die Bestimmungen
über das Ausmahlen von Brotgetreide zn verschärfen. Während
in Deutschland gegenwärtig 72 und 75 Prozent für das Aus¬
wahlen von Roggen und Weizen vorgeschrieben sind, ist man in
Oesterreich auf 80 und 85 Prozent gegangen find hat durchaus gute
Erfahrungen damit gemacht. Bei der Wichtigkeit der ganzen Frage
wird auch dieser Antrag eingehend geprüft werden.

Gute Zuversicht
Aus einem Feldbricf aus dem Hauptquartier im Westen

entnimmt die „Ostseezeitung " einige Sätze , die die feste Zu¬
versicht aussprechen , daß der Sieg im Westen für uns nur eine
Frage der Zeit sei, und in dem es dann weiter gegen die Mies¬
macher heißt : „Kleinmütige Briefe aus der Heimat tragen
nicht dazu bei , die Stimmung in den Schützengräben zu ver¬
bessern . Die Leute an den Biertischen , denen es „nicht schnell
genug " geht, sollten doch bedenken , daß wir ein Volksheer sind
und ganz andere Rücksichten auf Menschenleben zu nehmen
haben als die Engländer und Russen . Ein einziger deutscher
Soldat ist mehr wert als alle die weisen Leute , die behaglich
zu Hause am Ofen sitzen. Ein überhastetes Vorgehen wäre
nur unter ganz außerordentlichen Menschenopfern möglich,
also geradezu ein Verbrechen . Wir gehen langsam vor , aber
des schließlichen Erfolges ist ein jeder Mann in der Front
sicher!"

Eine deutsche WcihnachtSspende für die Armen
von St . Quentin

Gelegentlich des Weihnachtsfcstcs hat Generalleutnant
Exzellenz von Nicbcr , Etappen -Jnspcktcur der zweiten Armee,
der französischen Stadtverwaltung von St . Quentin die
Summe von 5000 Jl  für ihre Armen und Notleidcndcrr zur
Verfügung gestellt.

Turkrsche Erfolge
Ko n st a n t i n o p e l, 29. Dez. (W. B. Nichtamtlich.) Unsere

Truppen lieferten dem Feinde eine S ch lacht im Tale des
Murad - Flusses  und brachten ihm eine völlige Nieder¬
lage  bei . Sie erbeuteten zwei Kanonen mit Zubehör , ein Ma¬
schinengewehr. zwei Artillerie -Mnnitionswagen , 36 Maultiere und
115 Pferde : außerdem nahmen sie zwei höhere Offiziere , sieben
Subalternoffiziere und 96 Mann gefangen . — Die russische
amtliche  Mitteilung vom 23. Dezember erklärt , daß die Russen
bei Sartjram bei Sarikamhsch die Offensive ergriffen hätten;
nun liegt dieser Ort im Kaukasus,  so daß hier zugestandcn
wird , daß die türkische Armee sich auf russis  che m Gebiete be¬
findet.

Konstantinopel,  29 . Dez. (W. B . Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier  teilt mit : Heute von der Kaukasus-
Armee  angelangte Nachrichten besagen : Wir verfolgten  den
Feind . Es wurde eine beträchtliche Anzahl Gefangener gemacht
ufid Kriegsmaterial erbeutet.

Ein s r a n z ö si sche s T o r p e d o b o o t feuerte einige Gra¬
naten aus 'die Küstenwache bei Ki kili  gegenüber Tenedos ab,
aber erfolglos . — Die Engländer  versuchten neuerdings eine,
Landung ber Akaba.  Zwei feindliche Boote versuchten sich der
Küste zn nähern , kehrten aber unter dem Feuer des Gendarmerie-
Postens um : sie hatten vier Tote.

Eine türkische Gesandtschaft beim Vatikan
Wien,  29 . Dez. (Ctr . Frist .) Die „Südslawische Korre¬

spondenz" meldet aus K o n st a n t i n o P e l : Tie Pforte hat die
ersten Schritte eingeleitet , die zur Errichtung einer türkischen
Gesandtschaft  beim Vatikan  führen . Bereits in nächster
Zeit soll die neue diplomatische Vertretung der Türkei am Vatikan
ins Leben treten , womit das bisher ausgeübte Protektorat
Frankreichs über die 'Katholiken im Orient sein Ende  findet.

Das starke Deutschland
Berlin»  29 . Dez . (crt. Bln .) Das gestrige Reuter-

Telegramm beginnt folgendermaßen:
Da alle Versuche ergeben haben» daß der Gegner über»

r a s che n d stark  ist » so kann von einer Weiterführung der
seitherigen Offensive nicht gesprochen werden . Die Verbünde¬
ten haben daher beschlossen» ihre Taktik dahin zu ändern » daß
sie auf allen Seiten der deutschen Front einen
starken Druck aus üben»  um die Abgabe von Mann¬
schaften an die Ostfront unmöglich zu machen. Durch die Hef¬
tigkeit der Kämpfe, so heißt es weiter » erleidet auch das
Sanitätspersonal  erstaunlich hohe Verluste»  da
die Verwundeten bei hem Nahkampfe mitten aus dem Feuer
geholt werden müssen. In den letzten acht Tagen haben die
Engländer dreimal einen Waffen  ft ill  st and  znr
Bergung ihrer Toten und Verwundeten nachsnchen müssen.
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Die Engländer verprügeln
ihre Inder

Wie die Engländer mit ihren Hilfsvölkern umspringen,
die sie gegen uns auf den Kriegsschauplatz im Westen gewor¬
fen haben , ist aus dem nachstehenden Memorandum für das
Verhalten der Offiziere des indischen Armee-
korps ersichtlich, das unter 'dem 22. Oktober aus dem Haupt¬
quartier des indischen Armeekorps vertraulich versandt wor¬
den ist:

1. Nach den Bestimmungen des Indischen Armee -Gesetzes,
§ 45 a, kann auf körperliche Züchtigung von einem Kriegsge¬
richt zu Recht erkannt werden bei jedem Verstoß , der von einer
diesem Gesetze unterstehenden JNilitärperson vom Feld¬
webelleutnant abwärts im aktiven Dienst verübt worden ist.
Auf Grund der Befehlssammlung des Indischen Armeekorps
dürfen jedoch solche Urteile nur gegen solche Personen gefällt
werden , die schuldig befunden wurden:
a) grober Verstöße gegen Personen oder Eigentum von Be¬

wohnern des Landes , nach 8 41 des Indischen Armee-
Gesetzes.

b) Einbruch in ein Haus zwecks Plünderung oder Plündern,
sei es nach (a) oder nach § 25 (j ) desselben Gesetzes.

e) Plündern als Posten oder auf Wache re., nach 8 26 so) des
Indischen Armee -Gesetzes.

d) Unehrenhaftes Betragen nach 8 31 des Indischen Armee-
Gesetzes.

2. Offiziere , die ein summarisches Generalkriegsgericht
berufen , sollen stets dafür sorgen nach 8 98 (1) (c), daß , wenn
der Urteilsspruch auf körperliche Züchtigung lautet , die Pro¬
zeßakten ihnen zur Bestätigung zugesaudt werden . Mit Aus¬
nahme der Fälle , in denen die Ueberweisung in berechtigter
Berücksichtigung der Erfordernisse des Dienstes nicht ausführ¬
bar ist, sollen alle solche Fälle dem Generalauditeur des Indi¬
schen Armeekorps unterbreitet werden , zwecks Vortrag vor
der Bestätigung.

3. Körperliche Züchtigung auf Grund des 8 24 (2) des
Indischen Armcegcsetzes soll auf die Fälle beschränkt bleiben,
in welchen sich Personen Vergehen laut oben erwähntem Ab¬
satz (1) zu schulden kommen ließen.

4. Körperliche Züchtigung darf nicht in Gegenwart von
britischen oder anderen europäischen Truppen oder Zivilisten
vollzogen werden.

5. Nach der Ansicht des Armeekorpskommandanten sollte
Raub in diesem Lande sehr streng bestraft werden ; die ver¬
hängte Strafe sollte deshalb nicht unter der Höchststrafe bleiben.

6. Ein Exemplar dieses Befehls soll im Besitz jedes bri¬
tischen Offiziers der Artillerie und der Indischen Formatio¬
nen im Indischen Armeekorps sein . Ein Exemplar soll bei
jedem Kriegsgericht , das unter Indischem Militärgesetz in
dem Armeekorps abgehalten wird , vorhanden sein.

W. E. O'Leary, Oberst, Stellvertretender Generaladjutant.
Indisches Armeekorps.

Ucbereinstimmend haben nicht nur die Berichte und
Meldungen deutscher Truppen , sondern auch manche von uns
erbeutete Aufzeichnungen des Feindes festgestellt , welch' grau¬
samen Plünderungen bisweilen französische Ortschaften durch
Angehörige der verbündeten Armeen ausgesetzt waren . Daß
das französische Heer selbst daran nicht schnldlos war , ist durch
mehr als ein Aktenstück öargetan worden . Auch die Eng¬
länder haben es nicht verstanden , sich in dieser Hinsicht die
Hände rein zu halten . Am schwersten mögen sie durch die
Ausschreitungen ihrer indischen Truppen  be¬
lastet sein . Daß es an solchen Ausschreitungen nicht fehlt , daß
Fälle von Raub und Plünderung vorgekommen sind, ja , daß
Posten und Wachmannschaften daran beteiligt waren , erweist
das vorstehende vertrauliche Memorandum für die Offiziere
des indischen Armeekorps . Die Ausschreitungen müssen schwer
gewesen sein , sollen sie die hier getroffenen Maßnahmen
einigermaßen begreiflich erscheinen lassen . Denn es handelt
sich um nichts Geringeres als dies , England bringt den indi¬
schen Truppen gegenüber die Prügelstrafe in Anwendung . Die
Fälle , in denen sie zu verhängen ist, findet man in dem Memo¬
randum aufgezählt . Und so etwas tut dasselbe England , das
über den preußischen „Militarismus " zu Gericht sitzt. Nicht
das leiseste Empfinden scheint sich dort dafür zu regen , daß
man die eigenen Truppen entehrt , indem man sie Seite an
Seite mit Soldaten in den Kampf ziehen läßt , an denen Prü¬
gelstrafen vollzogen werden . Freilich — nach außen wahrt
.England den Anstand . Das versteht es immer vortrefflich , das
tut es auch hier . So ist es denu in gewissem Sinne das be¬
zeichnende an diesem Memorandum , daß die Anordnung ge¬
troffen wird : in Gegenwart britischer oder europäischer Trup¬
pen und Zivilisten darf die Prügelstrafe nicht vollzogen wer¬
den ! Was im Verborgenen geschieht, belastet das Gewissen
dieser Kulturträger nicht. Insgeheim waltet über den indi¬
schen Truppen die Knute — und vor den Augen der Welt
spielt England die Rolle des Retters vor preußischem Mili¬
tarismus.

Die Weihnachtsfeierim Großen Hauptquartier
Die „Kölnische Zeitung " meldet aus dem Großen Haupt¬

quartier vom 25. Dezember : Die Weihnachtsfeier im Großen
„Hauptquartier war ebenso einfach und schlicht wie eindrucksvoll
Der Kaiser  wollte das Fest inmitten der Soldaten begehen, die
zum Hairptquartier gehören . Dazu bedurfte es eines sehr großen
Raumes , da Gabentische für etwa 960 Personen ausgestellt werden
mußten . Die weite Halle war über und über mit Tannengrün
geschmückt, sodaß nirgends von Decke und Wand etwas zu sehen
war . Jedermann vom Kaiser bis zum schlichten Landwehrmann
fand einen Platz an den in Längsrichtung aufgestellten  Tischen

Die Deutsch-Amerikaner
Tie Deutschen Chicagos  veranstalteten am 2. Dezember

mehrere große Protest Versammlungen  gegen die Haltung;
ihrer Regierung . Wir geben die Ausführungen des Kongreßabge¬
ordneten Vollmer  als bemerkenswertes Stimmungsbild aus
dem deutschen Amerika im Auszug wieder:

William Shakespeare hatte ein tiefgründliches Verständnis
der menschlichen Natur , des Getriebes des menschlichen Geistes und
der Eingebungen des menschlichen Herzens . In Hamlet läßt er
den verruchten König zum Gebet seine Zuflucht nehmen, wenn er
von Gewissensbissen gepeinigt wird . Er hat aber mit diesem Mittel
keinen Erfolg , denn er hat keine Absicht die Frucht seiner Sünde,
den Thron , den er durch sein Verbrechen gewonnen, aufzugeben.
Am 4. -Oktober dieses Jahres lag auch Einer auf seinen Knien
vor dem Thron der Gnade, ja es wurde angenonrmen , daß 90
Millionen dasselbe taten , dem Wunsch des Präsidenten folgend
und beteten um Frieden . Sind nur ihre Worte himmelwärts ge¬
stiegen und ihre Gedanken auf der Erde geblieben ? Waren sie
dem Könige gleich, der willens war der Form zu genügen nur
um eine heilige Sache darzustellen , aber nicht gewillt , den Vorteil
aufzugeben, der durch Schlechtigkeit errungen war ? Will man den
König noch in seiner Heuchelei überbieten , indem man vor Gott
vorgibt , daß man diesen Krieg verabscheut, aber gleichzeitig Geld
aus dem Verkauf von Konterbande macht ? Erwarten diese Men-
scheu, daß ihr Schöpfer die frommen Bekenntnisse in seinem hei¬
ligen Tempel annimmt , während sie in ihren Taschen das Gold
tragen , das mit Menschenblut befleckt ist? Erwarten sie von Gott,
daß er sie von ihrer Mitschuld an dem Massenmord in Europa
freispricht, wenn sie Mithelfer an diesem grauenhaften Verbrechen
gegen die Zivilisation sind und als solche ebenso schuldig, als die
Hauptpersonen ? Sie Haben noch nicht einmal den Entschuldigungs¬
grund des alten Apothekers) der Romeo das Gift verkauft : „Der
Not gehorchend, nicht dem eignen Triebe ".

Und was unserer Schlechtigkeit noch eine düstere Färbung
gibt, ist die Tatsache, daß wir in diesem ungleichen Kampfe nur
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dre in gleichen 'Abständen mit Lichtern geschmückte Baume trugen.
Jeder Offizier und jeder Mann erhielt die gleichen Pfefferkuchen,
Aepfel und Nüsse, sowie das Bild des Kaisers . Die Mannschaften
erhielten außerdem einen Tabakbeutel und Zigarren . An der
Stirnseite des Raumes war ein Altar errichtet , davor eine große
Krippe. An den Seiten standen hohe Christtannen . Der alte Weih-
nachisgesang : „O du selige, o du fröhliche Weihnachtszeit " leitete
die Feier ein. Sobald der Kaiser  die Anwesenden mit dem
Gruße „Guten Mend , Kameraden " begrüßt hatte , folgte eine kurze
Ansprache des Pfarrers  und dann das Lied „Stille Rächt,
heilige Nacht". Nachdem Generaloberst v. Plessen  dem Kaiser
für die Bereitung des schönen Festes gedankt hatte , hielt der
Kaiser  folgende Ansprache:

„Kameraden ! In Wehr , und Waffen stehen wir hier ver-
samwelt , dieses heilige Fest zu feiern , das wir sonst im Frieden zu
Hause feiern . Unsere Gedanken schweifen zurück zu den Unsrigen
daheim, denen wir diese Gaben danken, die wir heute so reichlich
auf unseren Tischen setzen. Gott hat es zugelassen, daß der Feind
uns zwang , dieses Fest hier zu feiern : wrr sind überfallen , wir
wehren uns , und das gebe Gott , daß aus diesem Friedensfest
mit unserem Gott für uns und für unser Land aus schwerem
Kampf ein reicher Sieg erstehe. Wir stehen auf feindlichem Boden,
dem Feinde die Spitze unseres Schwertes , das
Herz unserem Gott zugewandt.  Wir sprechen es aus,
wie es einst der Große Kurfürst getan hat : „In den Staubj
mrt allen Feinden  D e u t sch l a n d s !" Amen."

Der Kaiser ging dann an den Tischen entlang und zeichnete
viele Offiziere und Mannschaften durch Ansprachen aus.

Geldmangel in Paris
Zürich,  29 . Dez . (W. B . Nichtamtlich .) Der Pariser

Dezemberbrief der „Neuen Zürcher Zeitung " schildert u . a.
folgendes : Auf Schritt und Tritt wird an die private
Wohltätigkeit  appelliert , aber aus den mageren Sub¬
skriptionslisten in den Zeitungen ist zu erkennen , wie groß in
dem sonst so gebefreudigen Paris der Geldmangel  ge¬
worden ist. Die reichen Klassen von einst , müssen sich ebenso
wie die mittleren und unteren einschränken . Die „Unione des
femmes de France " erließ beispielsweise ein Rundschreiben,
in dem erklärt wird , infolge Geldmangels müsse demnächst ein
Teil ihrer Spitäler für  Verwundete geschlossen  wer¬
den ; ihre Zahl betrug bisher 480 mit 30 000 Betten . Der Auf¬
ruf bittet dringend um Naturalgaben , aber gerade daran fehlt
es . Die Hilfsspitälcr des Noten Kreuzes bilden eine wertvolle
Ergänzung der Militärspitäler . Letztere allein würden ihrer
Ausgabe nicht gewachsen sein . Selbst einige große Hotels,
wie das Elrsiee und das Palacchotel , sind zu solchen Hilfs-
spitülern umgewandelt worden , die überall eingerichtet wer¬
den , wo irgend Platz vorhanden ist.

Geringe Zuversicht der „Times"
Kopenhagen,  29 . Dez. (Ctr . Frkft .) Der militärische Mit¬

arbeiter der „ Times " veröffentlicht einen längeren Aufsatz über
die Kriegsdauer,  in dein ausgeführt wird , daß die von
Frankreich  verwendeten Truppenstärken in keinem rechten Ver¬
hältnis zu der Anzahl der aus 'gebildeten Mannschaften ständen,
über die Frankreich wirklich verfüge . Das hänge damit zusammen,
daß Frankreich aus den Tagen des Friedens nicht über solche
gewaltige Vorräte an Waffen und Munition sowie Ausrüstungs-
gegenständcn verfüge, die Deutschland in bewundernswerter Weise
angehäuft habe. Frankreich müsse solche Vorräte erst schaffen,
bevor es daran denken könne, mit den Engländern und Belgiern
zusammen die Deutschen aus dem französischen und belgischen
Gebiet zu vertreiben . Daß Rußland Polen  nicht von den
Feinden habe säubern können, sei auf das Fehlen eines der
militärischen Situation entsprechenden Eisenbahnnetzes zurückzu¬
führen . Das sei umso fühlbarer , als ' Deutschland und Oesterreich-
Ungarn unmittelbar westlich Polens ein vorzügliches strategisches
Eisenbahnnetz vollauf ausnützen könnten. Tie „ Times " rät Ruß¬
land zum Bauen von strategischen Bahnen in Polen . Das sei zwar
zeitraubend , aber notwendig , da die Russen jetzt hinsichtlich der
Truppenverschiebungen in Polen äußerst ungünstig gestellt seien
und ein glücklicher Ausfall der kriegerischen Operationen unge¬
heuer erschwert werde, obwohl die Russen in Polen das num¬
merische Uebergewicht über die Deutschen und Oesterreicher hätten.

der einen Seite helfen und gleichzeitig behaupten , daß wir allen
Nationen in diesen: Kampfe gleichfreundlich gesinnt sind. Wir
liefern die Mordwerkzeuge denen, die an Zahl bedeutend stärker
sind, denen, die dereinst vor dem Gericht der Weltgeschichte der
Verschwörung für schuldig befunden werden , weil sie diese Kata¬
strophe der Menschheit planmäßig zuwege gebracht haben, um ein
Volk zu vernichten, das während der Dauer von 44 Jahren den
Weltfrieden erhalten hat . Welche merkwürdige Wandlung hat unsere
Ansicht von Neutralität seit dem Beginn des Krieges erfahren?
Im Anfang des Krieges war unser Gewissen so empfindlich betreffs
dieser Sache, daß man höhererseits empört war , als Newhorker
Bankiers die Absicht hatten den kriegführenden Völkern Geld zu
leihen, nur vielleicht Waffen und Munition und sonstige Tinge zu
kaufen, die wir unter der Behauptung Kriegskonterbande ver¬
stehen. Aber jetzt liefern wir diese Sachen selbst, für deren An¬
schaffung wir im Anfänge des Krieges die Gewährung von Geld¬
mitteln nicht gestatten wollten.

Ich für meine Person , als ein sogenannter „Amerikaner mit
einem Bindestrich", von deutscher Herkunft, bin diese Behandlung,
daß man sich an mir die Füße reinigt , satt , soweit eS das' Volk
dieses Landes betrifft . Es beleidigt nicht nur mein Gefühl der
Selbstachtung , sondern auch das der Achtung für die qroße Rasse,
von der ich komme und auf die ich stolz bin , und ich habe ein
Recht auf diesen Stolz , ohne ein Jota von meinein intensiven
Amerikanismus aufzugeben . Warum sollen wir Amerikaner deut¬
scher Geburt oder Abstammung erdulden , fortwährend unseren
Amerikanismus in Frage stellen zu lassen? Haben wir unsere
Bürgertreue nicht in jeder Krisis der Republik bewiesen? Am
Bürgerkrieg haben 200 000 unserer Brüder Seite an Seite mit
vielen Tausenden tapferer Irisch -Amerikaner unter dem Sternen¬
banner gefachten. Seit dieser Zeit sind wir ruhig unseren Be¬
rufen nachgegangen und haben in den wenigsten Fällen Aner¬
kennung in öffentlichen Aemtern gesucht. Wir haben nicht die
Absicht, von irgendjemand , stehe er noch so hoch, unsere Treue
diesem Lande gegenüber, sei es unser Geburtsland oder das Land
unserer Wahl , anzweifeln zu lassen, wenn wir darauf bestehen, daß.
man dem „ Vaterlande " gegenüber, das stets unser Freund ge¬
wesen ist und im Augenblick gegen die verbündeten Verschwörer,

Petersburg unter Stau - recht
Stockholm,  27 . Dez. Es bestätigt sich, daß für das Stadt-

gebiet von Petersburg der verschärfte Kriegszustand erklärt sitz
— natürlich infolge der inrmer bedrohlicher werdenden inneren
Unruhen.

Der Kapitän - er „Emden"
Blankenburg (Harz ), 28. Dez. Fregattenkapitän v. Mül¬

ler hat seinen hier lebenden Angehörigen mitgetcilt , daß er
von den Engländern auf die Insel Malta gebracht worden t™
und dort als Kriegsgefangener weilen muß.

Deutschlands wirtschaftliche Kraft
Berlin.  28 . Dez. Ueber Deutschlands wirtschaftliche Kraft

schreibt der Vorsitzende des Vereins Berliner Kauflente nach der
„Voss. Zeitung " : Mein Vertrauen , daß Deutschland wirtschaft¬
lich diesen Krieg durchhalten kann, stützt sich auf die Versicherung
der Statistiker , daß wir mit Lebensmitteln bis zur nächsten Ernte
versehen sind, und darauf , daß in einem großen Teile Deutschland
auch die Rohmaterialien , besonders Eisen und Kohlen mit ihren
wichtigen chemischen Erzeugnissen in sich birgt , deren die Industrie
bedarf , um Heer und Marine schlagfertig zu halten und um dre
notwendigen Bedürfnisse der Zivilbevölkerung zu befriedigen . Dre
nötigen geistigen und körperlichen Arbeitskräfte und die maschi¬
nellen Einrichtungen , um aus den Rohmaterialien die benötigten'
Fertigwaren herzustellen , sind in Deiitschland zum mindesten in
dem gleichen Maße vorhanden , wie in den anderen Staaten.

Graf Julius Andrassy über den Krieg
Budapest,  24 . Dez. (W.T.B.) Graf Julius Andrassy ver¬

öffentlicht im „Magyar .Hirlap " unter der Ueberschrift : Die Bilanz
der fünf Monate des Krieges , einen Artikel, in dem es u. a. heißt:
Deutschland ist ein einheitlicher Granitfels voller Begeisterung
und Selbstbewußtsein . Jeder Deutsche ist sich bewußt , daß er die
Siege der Vergangenheit nicht einer unvergänglichen Uehcrlegen-
heit zu verdanken hat , sondern daß Siege nur durch Opfer , Helden¬
mut und Ausdauer erkämpft werden . Jeder Deutsche fühlt , daß
der Vergangenheit ähnliche Erfolge wieder nur mit einer grenzen¬
losen Kraftanspannung erreicht werden können, und dieses be¬
rechtigte Selbstvertrauen , diese Kraftanspannung wird bis z 'M
Ende ausharren , mag der Kampf noch so schwer sein und noch si
lange währen . Die kampfbereite , zum Kriege organisierte , durch
und durch einheitliche, ans höchster Stufe der Kultur stehende,
über große materielle Mittel verfügende und körperlich kern¬
gesunde große deutsche Rasse bildet die unerschöpfliche Kraftquelle
ihrer Armee, wie sie keine andere Macht aufweisen kann. Dre
Ursache der deutschfeindlichen Koalition war die Furcht vor
der deutschen Kraft . Jetzt aber werden unsere Feinde unter der
Wucht der deutschen Hiebe fühlen , daß die Kraft wirklich vor¬
handen war , aber es wäre leichter gewesen, mit diesem nicht er¬
oberungssüchtigen Volke auszukommen , als es' zu besiegen.

Erbeutetes Eigentum
Ueber das Eigentum an der von den eigenen Truppen und

vom Feinde verschossenen Munition und an erbeuteten Gegen¬
ständen sind Zweifel hervorgetreten.

Hierzu wird folgendes bekanntgegeben:
Alle im Eigentum der deutschen Heeresverwaltungen stehen¬

den Gegenstände bleiben im Inland wie im Ausland auch dann in
deren Eigentum , wenn sie verloren oder wie z. B. auch Munitions¬
teile, bei irgend einer Gelegenheit und aus irgend einem Grunde
zurückgelassen werden.

Den berufenen staatlichen Organen steht ferner für das
Inland wie für das Ausland die ausschließliche Befugnis zu, daS
Aneignungsrecht an der „Kriegsbeute " d. h. an der Ausrüstung
des Feindes und an den von ihm zurückgelassenen Munitionsteilcn-
auszuüben.

Ebenso wie deshalb der Soldat , der feindliches Eigentum
erbeutet oder die Behörde, die es beschlagnahmt, zur Ablieferung
verpflichtet ist, muß jeder , der solche Gegenstände im Inland oder
in dem von deutschen Truppen besetzten Ausland an sich nimmtz
sie unverzüglich an die nächste Militär - oder Zivilbehörde ab¬
liefern , die ihrerseits verpflichtet ist, alle Beutestücke den zu¬
ständigen Beutesammelstellen znzuführen . Für das 18. Armeekorps
ist sie in Darmstadt.

Wer als Privatperson Fundstücke von der Ausrüstung der
kämpfenden Truppen abliefert , hat im Inland Anspruch auf den
gesetzlichen Finderlohn : im feindlichen Ausland wird ein Finder¬
lohn in der Regel zugebilligt werden.

Nach dem Reichsstrafgesetzbuch muß jede widerrechtliche An¬
eignung von Beute - oder Fundstücken als Diebstahl (§§ 242 ff-1
oder Unterschlagung (8 246), nach dem Militärstrafgesetzbuch ge¬
gebenenfalls als „ eigenmächtiges Beutemachen" (§ 128) mit harter
Gefängnisstrafe , unter Umständen sogar mit Zuchthausstrafe be¬
legt werden und zwar nach 88 7 und 161 des Militärstrafgesetz¬
buches auch dann , wenn die Tat in einem von deutschen Truppeu
besetzten ausländischen Gebiet begangen wird.

Wer sich widerrechtlich Beute - oder Fundstücke aneignet , er¬
wirbt selbst kein Eigentum daran und kann es auch nicht durch
Verschenken oder Verkaufen an andere Personen übertragen . Tie
Militär - und Zivilbeh'örden sind deshalb zur Beschlagnahme be¬
fugt . Wer solche Gegenstände durch Geschenk oder Kauf an sich
bringt , kann sich dadurch der Hehlerei schuldig machen.

Es wird daher vor Aneignung und Kauf dringend gewarnt
und hiermit die Aufforderung verbunden , alle bisher aus Rechts¬
unkenntnis ohne Anzeige eigenmächtig in Verwahrung gehal¬
tenen oder erworbenen Beutegegenstände unverzüglich an die Mili¬
tär - oder Ortspolizeibehörde , im Ausland an die nächste Militär¬
behörde, abzuliefern . Wer ohne Befugnis im Besitz solcher Stücke
betroffen wird , setzt sich und die an der Aneignung etwa Mitbe¬
teiligten der Gefahr nnnachsichtlicher strafrechtlicher Verfolgung
aus.

Frankfurt  a . M, , den 18. Dezember 1914.
Stellvertretendes Generalkommando . 18. Armeekorps'.

Der kommandierende General:
gez. : Freiherr von Gall , General d. Jnfanterce.

die seinen Untergang beschlossen haben, gerecht ist. Nicht nur ist
unsere Handlungsweise , die den Verbündeten die Mittel an die
Hand gibt , diesen erbärmlichen Krieg zu verlängern , vom mora¬
lischen Standpunkte nicht zu verteidigen , sondern sie steht im
Gegensatz zu dem alten amerikanischen Grundsatz „ fair Play". Soll
der Gedanke, daß man den deutschen Militarismus bekämpft, unser
Gewissen beruhigen ? Was ist der englische Militarismus auf
hoher See ? Behauptet er nicht, daß seine Marine so stark sein
muß , wie die irgend zweier anderer Großmächte ? England
hätte leicht diesen Krieg verhindern können,  denu
ohne seine Hilfszusage hätte selbst der Koloß Rußland es nickst
gewagt , Deutschland antzugreifen . England mit seinem Geschäft s-
neid,  Rußland mit seinem Wunsch, Peter des Großen Traum
wahr zu machen, Japan mit seiner Absicht, den Stillen Ozean in
einen japanischen See zu verwandeln und das offene Tor Chinas
zu schließen, auch für uns — wie froh würde Amerika dereinst
sein, wenn es , wenn diese Frage mit Japan an uns ' herantrittz
ein starkes Deutschland an seiner Seite hätte.

Es sind verhältnismäßig nur Wenige, die Vorteil aus dem
Export von Konterbande  haben , obwohl sie auf die Presse
großen Einfluß ansüben , aber es ist leicht zu beweisen, daß es nicht
zum Vorteil des Landes ist- Wir alle leiden unter dem Krieg,
denn wenn unsere Abnehiner verarmen oder getötet werden, wo
wolleri wir mit unseren Produkten hin ? Wenn wir den Alliierten
"lcht helfen, wird Deutschland die zusammengewürfelten Rassen
der Alliierten in drei Monaten besiegen, und trotz unserer Unter¬
stützung würde es den Alliierten unmöglich sein, Deutschland im
eigenen Lande zu besiegen. In seiner Naiveiät hat das der „Lon¬
don Graphic " selbst zugegeben. Keine andere Nation kann die
von uns gelieferte Konterbande in großen Massen liefern . Nor¬
wegen und Schweden haben die Ausfuhr dieser Artikel verboten,
^zst unser Standpunkt der Moral ein niedrigerer als der dieser
Volker? Im Namen unserer Moralität , um des Friedens und der
Zivilisation halber und um unsere Friedensbeteuerung bei
allen Völkern glaubhaft zu machen und unserer Regierung Ge¬
legenheit zu geben, befürworte ich ein Bnndesgesetz, die Ausfuhr
aller Konterbande zu verbieten , mit Ausnahme von Nahrungs »'Mitteln.
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Ein mißglückter französischer Bajonettangriff
Der Redakteur des „Figaro ", Charles Tardieux , der den

Feldzug als Korporal mitgemacht hat und tMer schwer ve
wundet wurde , gibt , wie wir dem „Hamb. Fremdenblatt ent
nehmen, folgende packende Schilderung von einem mrßg
französischen Angriff:

Da wären wir alfo mitten im Tosen der Schlacht. Es ist da»
erstemal , und wahrhaftig , wir sind ein wenig aMgcregt , e n
wenig zögernd und ungewiß . Die Kugeln die unbeirrt ihre Lahn
unter dem Blätterdach dahinsausen , weben ctn » J » ^
dessen unsichtbare Maschen fortwährend Asgeyennt . fortwährenderneuert werden, und in das wir ans blindlings nu 9 f
Kops wie Fische stürzen. Diese furchtbaren Mitrailleusen -Mah-
Maschinen! Wenn wir rückwärts marschierten wurde uns der
Tornister etwas beschützen. Aber «em , es heißt , dai Kugeln, du
den Menschen durchspießen, wie eine Nadel das Gewebe, die Brrch,
die Stirn , die Augen darbieten , alles das , was der böse Zufall
zu Brei zermalmen kann. Ich beneide das Rhinozeros un ,
Krokodil. Niemals habe ich so alle meine verwundbaren - Stellen
gefühlt . Schnell den Tornister auf den Rucken. Da» ber
Pflicht komnrt mir zusammen Mit dem der Gefahr zum Bavuch-
sein, und ich versuche, nicht mehr an den Kamps zu denken.
Ich fühle mich für den Mut eines kleinen Teiles dieser lebendigen,
marschierenden Mauer verantwortlich und blicke rmf merne Kame¬
raden . Keiner von ihnen steht aufrecht , alle lugen . der Lange
nach im Grgs . Plötzlich springt der Achutant hoch ^ .Gesicht
ist blaß und verzerrt , mit blitzenden Augen ruft er : „Nicht mehr
feuern , vorwärts !" Zusammengekrummt springen wir durch das
Walddickicht, in dem die Bäume wahre Kugelkorridore bilden.
Halt ! und schon wirft sich alles zur Erde Neben mrr schleppt
sich ein Verwundeter auf dem Ellbogen stöhnend aus der Kampf¬
linie zurück Sein Blut färbt das Gras . Rechts und links hat
der Wald die Leute verschlungen. Ich sehe sie nicht mehr . Wo sind
sie? Was machen Sie ? Kaum kann ich in dichtem Blattern ,mi
zehn Mann unterscheiden, die wie die Würmer am Boden ent¬
lang kriechen.

Ein weiterer Sprung bringt uns endlich an die Linie . Wir
leeren mechanisch unsere Patronentaschen . Viele aber rühren sich
nicht mehr , die armen Teufel . . . Wre lange soften wrr so unte^
dem Feuer bleiben ? Endlich schallt laut die stimme de» Haupt¬
manns herüber : „Vorwärts , zum Teufel , wollt ihr wohl̂ uff.ehen.Vorwärts !" — „Los denn !" sagte man Nachbar und duckt sich
hinter einen zwerghaft kleinen Strauch . Wir haben Angst, werk
wir wegen des dichten Gestrüpps keine zehn Meter weit sehen
Wunen und befürchten müssen urplötzlich auf den W verborgen
haltenden Feind zu stoßen. Es ist nra)r zum Aushalten - ie»
Gefühl ist wirklich unerträglich . Müde und wütend , mich so am
Boden Hinzuschleppen, erhebe ich mich. Wird denn dieser Wald
nie aufhören ? Müssen wir nicht geradeswegs den uns ich Waren
Deutschen in die Hände fallen ? Takataka , takataka . Vre der Mi-
trailleusen ! Lassen wir den Sturm sich erst au »toben Was für
ein Hagel ! Den Kopf hochheben, wäre der Tod . , ^o-o I «
Korporalschaft geblieben ? Ich kenne keinen einzigen Menschen
um mich. Die Flinte brennt mir in der Hand. Wenn .sie letzt an-
kämen ! Wir können keine achtzig Meter mehr von ihnen entfernt
sein Da der Befehl : Die Bajonette aufgepflatizt ! Dm Hand will
mir nicht gehorchen. Ruhe, Ruhe. Korporal ! Das Blut hämmert
mir in den Schläfen , mir wird heiß, die Kehle ist trocken, kaum
kann ich schlucken. Die Kugeln schlagen an die Baume , die deutschen
77er und 75er wüten furchtbar . Die schnurgeradeii Flugbahnen
der Geschosse weben immer dichtere Gewebe um uns . Beim^ Aus¬
stehen hat man das Gefühl, wie ein Taucher rn nu metallische»
Bad zu tauchen. Die Granaten sauseil mit einer Wut wie schnau¬
bende Lokomotiven heran . Werden sie denn gar Nicht müde zu
schießen, diese verwünschten Deutschen! Nicht möglich, einen Be¬
fehl in diesem Getöse zu verstehen. Ich krieche und schieße, weil
ich sehe, daß man das neben mir auch tut.

In Wellenlinie , die hier und da zurückschwenkt, gehen wir
vor , gleichsam eine Woge, die sich an unsichtbaren Hrndernrsien
bricht Unter Keuchen, Fluchen und Klagen stolpern wir über
die schon erkalteten Körper der Unfern. Vorwärts ! . . . Ein neuer
Ansturm : der letzte! Wir ersticken vor Angst. Fieber , Ungeduld, zum
Ende LU kommen, endlich etwas zu sehen. Takataka , takatakata.
Wir werfen uns zu Boden. Aber es gibt genug, die stumm,
olme die Arme vorzuwersen, hinschlagen und Lucken hinterlassen.
Endlich eine Lichtung ! In 40 Metern sehen wer die deutschen
Laufgräben von blitzenden Bajonetten und unanfhorlich sprühen¬
dem Feuer beleuchtet. Teufel , wie da hingelangen ? Wir suhlen
plötzlich, wie unsere Bewegung glatt stockt. UngMiß wachen wer
zurück, denken nicht mehr einmal ans schießen . Eiii Schrei erhebt
sich hinter uns : Tie Drahtverhaue!  In dem furchtbaren
Hindernis , haben sich schon einige der Unseren verfangen und er-
heben sich nicht mehr, von Kugeln durchlöchert. Sind alle Anführer
gefallen ? Zurück , zurück!  wird von allen Seiten geschrien . . .
Fn 30 Sekunden haben wir die 200 Meter znrückgelegt, für die
wir vorher 20 Minuten — eine Ewigkeit — im Mitrailleusenhagel
gebraucht hatten . Zurück in den Laufgraben , wo alle die verwun¬
deten und toten Kameraden neben den sortgeworfenen Sachen
liegen fangen wir , blaß vor Aufregung und Wut, in ohnmächtigem
Zorn an . durch den Wald zu schießen, zu schießen, zu schießen,
bis der Kommandiereüde selbst von der Nachhut ohne Kopfbe¬
deckung angejagt kommt und uns zuschreit: Anfhören, nicht mehr
feuern!

Rheinische Bolkszertnng Nr . 3L0

Kirchliches
Posen,  26 . Dez. Erzbischof Dr . Likowski hat im Einver¬

ständnis mit dem Papst km die Geistlichkeit der beiden Erzdiözesen
Pensen und Gnesen eine Verordnung erlassen, wonach der;elben
jedwede Beteiligung an der Jagd , in welcher Form sie immer
erfolgen mag , untersagt wird.

Vermischtes

UBJCJCVT 'ucxosua**3***™””

Aus aller Welt
Koktbeim  29 Dez. Am 28. November verschwand die

13jährstge Schülerin Josefine Rath von hier aus der elterlichen
Wohnung . Sie sollte wegen verschiedener kleinerer Vergehen be-
straft werden. Alle Nachforschungen nach der Vaschwnndenen
waren erfolglos . Gestern wurde die Vermißte als Lerche rm
Floßhafen gelandet . Sie war aus Furcht vor Strafe freiwillig
in den Tod gegangen . ,

h. Vom Main,  29 . Dez . Beim Spielen rmt Streich¬
hölzern fingen die Kleider der dreijährigen Landiv rtstochier
Benkert  in Vcrsbach Feuer . Das brennende Simb  spro ß
in seiner Angst in ein Bett , das auch Feuer fing . Die ttlctne
wurde später völlig verkohlt ausgefunden . ,

Koblenz,  28 . Dez. (Verbot von Neujahrs - und .Drcikönrgs-
tagbäckereien.) Der Kommandierende General von Ploetz verofsem-
licht folgende Bekanntmachung : Ich verordne für den Bereich des
8. Armeekorps : Unter Hinweis aus dir dringend notwenoige
Schonung unserer Vorräte an Werzenmau wahrend der Krugs »ert
wird das gewerbsmäßige Ansbacken der vielfach üblichen e-
sonderen Neujahrs - und Dreilönigstagbackereien (Wecken. Kranze,
Bretzeln, Pfannkuchen u. dgl.) vom Tage dieser BekamftnlachEg
ab bis einschließlich Dreikönigstag verboten . , Demselben Verbot
unterfällt ba§  Ausspielen derariiger Bäcker« n in Wirtschaften
und Vereinen . Zuwiderhandlungen iverden ausgmind des 8 J des
Gesetzes vom 4. Juni 1851 mit Gefängnis bestraft.

h . Gießen,  29 . Dez . Durch die tägliche Zuführung
von Kriegsgefangenen ist die Zahl der auf dem „Trieb „, unter-

* „Bon jour , Kronprinz !" lieber die großê Volks¬
tümlichkeit des Kronprinzen heißt es f ernem Feldpostbriest
den die Voss Ztg." aus dem Westen erbalt : Unser Kronprinz
ist der Liebling ^aller Soldaten : durch sein gerades . leutseliges.st . :_ _ „ ir„s o'd in eine Jrende . mitanzn-Wesen gewinnt er 'alle Herzen, imd es ist . eure Meuda mitanM-
sehen, wie er von sanen Truppen begrüßt wird . Cme klane
Episode von ihm will W doch berichten : Wu » aren wied^
auf dcni Wege iiach einem Schützengraben , und da dre Automobile
wegen des aufgeweichten Bodens Nicht hmanfahren ^ konntem^Mnnkettan " wir per Beene" nach der Stellung . Unterwegs
trafen wir zwei Soldaten , die ^nit Feldpostsäcken beladen waren
und schlecht vorwärts kamen. Der Kvsnprinz befahl den Leuten,
einige Säcke an uns abzugeben, und nahm selbst mit einem
Adjutanten einen Sack. Sie können sich M nicht vor .kek.-n,
welcher Jubel unter den M-annftbasten ausbrach , als wir , der
Kronprinz mit seinem Postsack an der Spitze, in den EKabmi ein-
marschierten . „Der Kronprinz hat uns dm Post selbst gebracht
riefen alle , und dann umringten sie ihn , daß vst erst mit meiner
„Berliner Schnauze" dazwrschenf ähren mußte , um ihm fror Be¬
wegung zu verschaffen . . . Nicht allein unsere ^ ruppeu , svnd
auch die französischen Einwohner haben ihn gern , und begrüßen
ihn immer mit den Worten : „Bon jour , Kronprinz.

und ihre erotischen Bundesgenosse : . .
untergebracht , so dast die Franzosen und de ^ ier oann ,,unter
sich" sind. Uliter den Gefangenen befinden sich auch 2o Frauen.

h Vilbel,  29 . Dez . In der letzten Woche wurden rn
den Siesmaierschen Baumschulen etwa 300 junge Tan¬
nenbäume  abgebrochen und gestohlen . ---ie Tater konnten
bisher nicht ermittelt werden . ,

Köln , 28. Dez. In der KnlkerM.a)cl) xitet16 ctwill ]talt VMX-
boldt zerriß 'beim Hinaufwindxn cincS schweren Kessels die Kette.
Zwei Mann waren sofort tot und einer erlitt Verletzungen.

Berlin,  29 . Dez. (Liebig-Compaich.) Ein Abonnent der

RAS der Provinz
4 Biebrich.  29 . Dez. Gestern Abend verschied dahier Herr»st,S.S »Äi

w e ^ baemdnetenhaus an . Magistrat und stadtverorp-
NLlenvcrsanlNiiung widu-en dem VerstorbenenZeinen Nachruf, -vormes beißt - . . . Nachdem er bereit » verschredene Ehrenamrer in
der städtischen Verwaltung bekleidet Hatte, gehörte rr ihr vom
11. Juni 1885 bis 6. Mai 1904 als besoldete» Mstglred (2 . Burgernn Tn dieser veranlwnrtungvöollen Srelknng öar er

und Schaffenslust zur Geltung gebracht, fern Name ist Mit der
Entwicklung der Stadt Biebrrch ans» engste verknüpft und wird in
ihrer Geschichte ehrenvoll fortleben ."

Kiedrich  29 . Dez. Am 2. Weihnachtstage waren es 50
Jahre seitdem unser Herr bochw. Pfarrer Hirschmann  rn Lim-
Mn-a 'von dem Bekennerbischof Peter Joseph die Priesterweihe
cmwfing Eine kirchliche Feier des .goldenen Jubiläums wird
am Neuiahrstag stattfinden und bei dieser Gelegenheit Herr Dom-
mJ!  S wUi &. mm m , SS SÜt

SleiMersi 9." in Sa » Saoto teilt  di -,er mit d»h di-
Liebig-fFleisch-Extr akt-Compaiih rn Uruguay samtlrche, gegen
bnndert . deutsche  Angestellte entlassen hat.

S t n t t g a r t. Stntgart hat den großen Vorzug , einen
Polizeidirektvr zu haben , der frei ist von jeder Beamten-
pedanterie . Neuerdings hat er wieder einen wahrhaft chiö-
erquickenden Erlaß veröffentlicht . , Er ^ ntet : Noch ist der ge-
waltiae Ernst der Zeit , der auf jedem Deutschen lastet , nicht
allen Leuten klar geworden . Soldaten wird iii manchen Wirt¬
schaften unmäßig viel Bier verabreicht , so daß Quartiergeoer
berechtigte Klagen führen und der Dienst des nächsten Tages
leidet ' da und dort dringt aus Lokalen Mnstk , deren Art der
Schwere des Tages -spottetj auf der Straße treiben sich Frauen¬
zimmer herum , denen , nach Kleidung unö Aufführung 0u
schließen, jedes Verständnis für die Lage abgeht . Es ist mili-
tärifcherseits Vorsorge getroffen , daß öie Soidaten zeitig ms
Quartier kommen, ' Wirten , die ihnen Gelegenheit geben , den
Befehl zu übertreten oder sich vorher zu betrinken , wird das
Lokal bis auf weiteres geschlossen. Mit Sänger - und Mustker-
aesellschaften, denen es heute noch um „Puppchen Zu tun ist,
wftd ein Ende genracht. Wird die Polizeistunde Nicht strikte
einaehalten , so muß man sich auf weitere Beschränkung gefaß
machen. Frauenzimmer , die von der Fahndungsrnannschaft
für Dirnen gehalten werden müssen , werden von der Straße
entfernt . Das Umlagern von Krankenhäusern , Entladestellen
und Gesangenenanstalten ist verboten , die Weisungen der
Schntzmaniffchaften sind jetzt ernst und wollen durchaus so ver¬
standen werden . Der weitaus größte Teil der Einwohner¬
schaft wird die Polizei irr ihrem Vorgehen sicherlich gern unter¬
stützeil. — Ein derartig schneidiger Erlaß wäre auch für andere
Städte sehr angebracht . „ . , , ,

Rüridi,  29 . Dez. (Schmuggelbetrieb von Italien nach
Frankreich .) Aus Genua wird gemeldet, die Polizei habe neuer¬
dings einen großangelegten Schmuggel nach Frankreich entdecke
Ein Genueser Spediteur und ein französischer Hauptmann seren
als Leiter dieses Schmuggels verhaftet worden . Man glaubt,
einer weitverzweigten Organisation auf die Spur gekommen zu
sein und will mit schärfsteii Strafen einschreiten.

Pomveji.  29 . Dez. Ueber neue Ausgrabungen dahier
wird gemeldet : Mehrere unvergleichlich schöne Billen mit wohl¬
erhaltenem Oberstock und Treppen sind gefunden worden . Die
Gemächer hätten herrlich dekorierte Marmorwande , Mosaikboden,
Marmortische , bemalte Decken und Schränke, ferner vollständig
erhaltene Betten.

_ _ |p„,, ,

Diömsanvrieveru der einzig ileberlebendc , . Herr
in Dietkirchen hat leider sein nahes Jubelfest nicht, mehr ertebt,
sondern ist am 16. v. M. gestorben und Herr Do
Geistlicher, Rat Anton Abt,schon ^ Vormast .zwanzrg^einen nc ' ““. « Bü » SS » «,6a feie . ..
worden Der Jubilar wirkt Leit 1. Januar 188o, also jetzt 30 ^ ahre
in un ercr Äureindc . Es ist also ein Doppelfest, welches unser

cvgrr Pfarrer in diesen Tagen ferert . Die Gemeinde Haiti
gerne ' Bc-ranlassung genommen auch äußerlich zu zagen wie sehrPppUaraeY  m ewigeni Danke verpflichtet ist, für die von
[fern geleisteten Dienste in der Seelsorge und als>Mensch Unermiid-

täti/im Berufe , fand der Jubilar noch Gelegenheit sich,
aucb in an da er Weise als Freund und Berater seiner Pjarrkmder
^u betätigen kein Hilfesuchender verließ, ungetro .strt .sem San ».
Seine Psärrgenicinde und Freunde vereinigen sich in diesen ivagen
webr als sonst im Gebete, daß der Allmächtige sanem Wiener
lobnen möge wozu Menschen zu schwach sind. Auch wir senden
unseren Glückwunsch zum Jubelfeste und rufen : Ad multos annos.

c- r, „ v y„ h 1, ff oi' n 29 Dez. In der heutigen Stadtverord-
ncten-Ersatzwabl Üer 1. Abteilung wurde für den znm MagisEat »-
schössen gewäblten Karl Gockel Herr Papiersabrikant Georg L v b-

(cher am hiesigen Kgl.
beste gewählt.

Limburg,  29 . Dez. Herr Laiidrichtcr Micher
Landgericht ist zum L and gcr ichts r a t ernannt worden.

N e u b o f 28 Dez-. Gestern abend 8 llhr geriet die Scheune
und Stallung des Gastwirts Bierod in Brand selben smd b »uns die Grundmauern niedergebrannt . Drei Schafe naen oe.n
Feuer zum Opfer , während das übrige Vieh gerettet wurde.

^ r n 17 f f lt r t a M -, 29. Dez. Im Hauptbahnhof wurde heme
früh ein aus einer Zwangserziehungsanstalt ^entsprungen » ^ urschangehaltai , der die Nacht rn einem ,Wagen 2, Klasse sich aufge

Das Münchener Kindl
Roman von Felix Nabor.

36. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Mit zorniger Kraft machte er sich frei und schleuderte das

unselige Weib von sich, daß es an die Wand taumelte . „Un¬
geheuer ' — Bestie !" rief er . „Wer hätte geahnt , daß sich hinter
diesem schönen, süßen Gesichte soviel Bosheit und sogar Ver¬
brechen verbirgt ? — Fürwahr — eine giftige Schlange ! Mir
graut vor diesem Weibe und ihrer Tat ! Ach, ich Unglücklicher —
meine Freundschaft wurde mir zum Verhängnis ! —"

Frau Marguerite lehnte mit dem Rücken an der Wand, die
aesvreizten Finger schienen sich in die Tapete einznkrallen . Ihre
Haare ŝträubten sich, die Augen waren starr und erschreckend
weit geöffnet „Was sind das sür Worte , mein Troubadour ?"
ftüsterte sie „Ich verstehe sie nicht ! - Ich habe falsch gehört!

Jcb sagte doch — ich sei frei ! — Ich will weg von hier —
und du bist doch mein Troubadour ! - Gib mir die Hand ! -
Nimm mich weg von hier ! - War gehen ins Sonnenland —"

Sie löste die Hände von der Wand und streckte sie nach ihm
aus als ob sie ihn halten und fassen wollte . Er aber wich vor
ib? ' zurück und rief : „Zurück! — Ich habe nichts gemein mit
L °m ?L « L « ch°!, me,  mit trn  Mörderin ! - -

.Zitternd an allen Gliedern , von Schrecken, Schmerz und
Qual erfüllt eilte er aus diesem unseligen , unheimlichen Hause
w^a in welchem sich das Verbrechen emgenistet hatte , und irrte
plcmlos, leise wehklagend, als ob ihn selbst em Unglück getroffen

Marauerite ^ stand wie zu Stein erstarrt ; ihr Blick bohrte sich
kn die Türe durch die er verschwunden war . Sie konnte es
nicht fassen, daß er sie verließ . Ihre Gedanken verwirrten sich,
der Atem kam pfeifend aus ihrer gequälten Brust . Das Her;
naBm in wilden Schlägen : in ihrer Brust tobte ein Schmerz,
Ätte mm  ttr St »V » mit einem Sveer d„rchb°»rt.

Mein Troubadour — üerläßt mich?" stöhnte sie. „Das
versieb' ich nicht ! - Komm zuruck! — Bring Mich fort -verfley w ' _ , - - • fa frei ! —“  Ein wahnsinniges Ge-
lächta brach aus ihrem Munde , wie, vom Blitz getroffen brach
sie zusammen, finstere Schatten umfingen ihren Geist. -

Am anderen Morgen fand man in Heubergers Hause einen
^ten — und eine wimmernde , wahnsinnige o'r-an.

14. Kapitel.
Mit allem Prunk , der einem so hervorragenden Bürger

aebübrte wurde Joseph Heuberger begraben . Tausende befanden
sich in! 'Leichenkondukt, aber keiner ahnte das Geheimnis , das
sie da in die Tiefe senkten.

Die beiden Söhne des Verstorbenen standen blaß am Grabe.
Max trug zum letztenmale die Uniform , da chm der schlichte Ab-
Md bevorstand. Frau Marguerite fehlte; ihre Nerven waren
so zerrüttet , daß sie in einem Sanatorium untergebracht werden
tttll fetc.

Pirkheimer hielt sich scheu vom Grabe fern . Als er aber
doch herantreten mußte , um eure Scholle hinabzuwerfen , glaubte
er eine Totenhand strecke sich drohend aus dem Grabe hervor
und nach ihm aus . Da wankte er und mußte gestützt werden
Der Arzt der Heuberger behandelt hatte , führte ihn weg und
sagte Ruhe Herr Professor ! - Ich glaube , daß Sie die,er
Schlag hart getroffen hat . Wer es ist das Beste so und Ihrem
Freunde ist wohl, weil ein Herzschlag rhu rasch hinwegnahm.
Oder hätten Sie es lieber gesehen, wenn dieser Rrese jahrelang
als Krüppel gelebt hätte ? - Ruhe, muhe.

Aber Pirkheimer fand keine Ruhe. Er klagte srch als Mit¬
schuldigen von Frau Marguerite an , da sie ihre un,elrge Tat rn
seiüer Gegenwart begangen hatte . Das Verbrechen mußte ge¬
sühnt werden das stand fest, und er wollte sich selbst anklagan.
Aba Marguerite ? War sie wirklich eine Mörderin ? - Der
Arzt sagte doch - — Ach, seine Gedanken verwirrten sich. Er
ward verschlossen und düster, alle Lebensfreude wich von ihm ;,er
Mg au seinen Beruf zu vernachlässigen,,und wollte nun seine

Sorgen und seine Furcht un Weine ertranken -
Einige Wochen nach dem Begräbnis .Heuberger» saßen sich

die Brüder Ludwig und Biax in dem düsteren Kontor gegenüber;
diKa trug elegantes Zivil und es war ihm nicht anzusehen, daß
e! dWt am Gefängnis gestreift hatte . Seine Haarkrvne war
m,-asäitia gebürstet und seine Züge drückten nnverkennbar Lange-
LKA S? 3 & t „Sott , wen» tm wenigstens, -„ e,>nn « nd,se,,irinlen hättest" , sagte er. „Oder eine Havanna —
dm vuft m diesem Käsig schlägt mir direkt aus die Nerven"

vndwig sah ihm mit liefern Ernst ins Gesicht „Du begreifst
bk-n Ernst dieser Stunde nicht, scheint mir ", erwiderte er. „Wir
sind Aer , um die Bilanz unseres Lebens und unseres Hause»

*“ __ aif0 stg 'mal los ! — Wieviel Vermögen trifft
mich?" —

imm An die Frage weshalb er dnrchgegangen sei, aut-

stSL.Lt :'A..« -°di°kÄ."VBn ?LLnNL
wurde in der Stadt aufgegriffen.

b Rad Homburg,  29 . Dez . Die Kaiserin ließ der
Frau K u n tz e , zu Weihnachten eme prächtige

TM - Mi dem BUdl des >»>° der Inschrift ! „Aus der
großen schweren Zeit 1914" zugehen.

N r,... cr „ unus,  28 . Dez. (Goldgräber im Taunus). Einige
Wand-rcr aus Höchst und Unterliederbach, die am 1. Weihnachtstage mnen
Svazi gang in den Taunus machten, ka.neu in « nem kleinen Dorfe au
den Gedanken, hier einmal nach Goldmünzen Umschau zu galten Ohneoen ^ „ a,eiten sie sür ihr Papier- und Silbergeld Goldstücke,

B)0 Mark und sie wollen nun, mit entsprechenden Mitteln
A8K L Le ' diese wahrhaft vaterländische Betätigung er-
neut ausnch nlen. _ __ _ __ —- —

lieber Atax, du nimmst die Sack,c sehr leicht. Ich fürchte,„mever moi , ^ t ^-" -»sanschauung ctn tnattr
keine Rede sein/dn wirst deine Weit- nnd LebenS- nI« - nuu - ein „wenig stndern

wüsten . B°n Be-^ - enN - nn g- r Urne »M . ^

rSt lt Lm ÄVg

SV -» ® Ler
g“Ä £ SÄ “ .? /' Mi *®
du gehst hinüber über den großen Teich- Da rst »veitev ftcie » ^ an ,
da ist ein großes Feld für meine Tätigkeit . ^>ch nehme also vor

Ä ; ,T | Äe .°"be7 micemme ? - « er
Bruder du verkennst die Verhältnisse in 2lmerika. Auch, dort
muß man arbeiten, muß seinen Mann stellen. Ein ausrangierter
Offizier , der nicht viel mehr gelernt hat , als mit dem sabel zu
rasseln , wird kaum eine Stellung finden ." , „

Mar schnellte empor . „Du , ich verbitt nur alle Anzüglich¬
keiten ' —" Unwillkürlich griff er nach dem Degeukorb an der
linken' Seite - aber die war leer. Da zuckte er zusammen und gab
klein bei. „Na, ja", sagte er, „man hat doch auch gesellschaftliche
Talente Ueber kurz oder lang werde ich mich in der amerckani-
fthen Geldaristokratie sestsetzen und eine Milliardärstochter als
Braut hennsühren . Bei meinem Talent — bah, da x)t bxe^

„Und '-Olympia , deine sogenannte Braut ?"
Olh ? — Braut ? — Pah . — Wenn ich für den Anfang

nur soviel Mittel habe, daß ich drüben anständig auftreteu kann.
Alles andere wird sich finden ." . .

, Lieber Bruder — ich muß dir eine schwere Enttäuschung
bereiten Von einer Auswanderung nach Amerika kann gar keine
Rede sein; ich kann dir keine,tausend Mark zur Verfügung stellen,
denn wir stehen vor dem Ruin ."

Max erblaßte. „Mein Gott ! - " _ _ „
Ludwigs Hand fiel schwer auf das blaue Heft. „Du hast

das meiste dazu betgetragen ", fuhr er mit unerbittlicher Strenge
fort . „Während deiner Kadetten- und Leutnantszeit hast du aus
unserer Kasse sechsmalhunderttausend Mark in runder Summe
erhalten . Das übersteigt deinen Vermögensanteil genau um
hunderttausend Mark . Nun sage mir , was du noch zu fordern
hast?" —



Sette 4

Aus Wiesbaden
Kriegsunterstützungen

Weihnachten ist das Hochfest der Wohltätigkeit . Unter dem
Christbanme zeigt sich die edle Caritas in ihrem schönsten Schmacke.
Was in diesen Tagen and besonders in diesem Kriegsjahre an
öffentlicher und an privater Nächstenliebe getan wird , bildet ein
rühmenswertes , unvergängliches Blatt in der Geschichte mensch¬
licher Hilfsbereitschaft und Warmherzigkeit . Wir können und wollen
nicht lange aufzählen die Taten der Geber,  sehen wir uns
vielmehr einmal die Gaben  an , welche das Christkind in einer
braven Arbeiter -Familie mit kleinen Kindern abgegeben hat , deren
Vater und Ernährer auf dem Felde der Ehre gefallen ist. Wir
scheiden die staatliche und städtische Barunterstützung , die in dem
genannten Falle monatlich 94 Mark beträgt , ausdrücklich aus.

Die Frau erhielt außerdem , da der Gefallene Mitglied der
Ortskrankenkasse war , das Sterbegeld im Betrage von 120 Mark,
die Fach -Organisation zahlte 15 Mark , der Arbeitgeber , welcher
selbst im Felde steht , ließ ein sehr anständiges Weihnachtsgeschenk
durch seine Bank auszahlen , das Regiment , dem der Gefallene an-
gehörte , steuerte 50 Mark hei . Die Waisenrente , welche kurz vor
Weihnachten zur Auszahlung kam , betrug bis dahin 53 Mark.
(Diese Unterstützung , monatlich 13 Mark , wird bis zum 14 . Lebens¬
jahre der Kinder gewährt .) Ein früherer Meister des toten Sol¬
daten ließ der Witwe ebenfalls eine Summe anweisen.

An Lebensmitteln , Kleidern , Wäschestücken und Spielzeug
für die Kinder erhielt die Witwe ferner : Aus dem Hotel T. Wüsche
für die Kinder , Röckchen, Schuhe , Strümpfe , einen Anzug für
den Jungen und Konfekt . Von Herrn Einen Korb mit !Eß-
waren . Aus dem K. einen Korb mit Kuchenbedürfnissen : Kaffee,
Zucker, Reis , Palmin und kleinere Küchenbedürfnisse . Die Kinder
der reichen ausländ . Familien schenkten Spielzeug , Puppen usw.
Von Frau Z. : Schürzen , Hemden , Kleider für die Frau.

Die Familie erhält ferner täglich freie Milch , monatlich ver¬
schiedene Laibe Brot , die Schuhe für die Kinder werden um¬
sonst gesohlt.

Am hl . Abend brachte eine Dame Stoff für drei Bettbezüge,
sehr reichlich Fleisch , Kaffee , Zucker, Reis , Maggiwürfel , Butter,
einen Weihnachtsstollen , Lebkuchen usw . usw.

Die Liste ist nicht vollständig ; denn schließlich läßt sich
niemand gerne ins Portemonnaie sehen ! Aber wir wollten einmal
zeigen , wie sich die hiesigen Sammlungen und privaten Gaben auf
die einzelnen Familien verteilen . Ehre allen Gebern!

Die Handelskammer Wiesbaden
macht die Absender von Waren in das Ausland darauf aufmerksam, daß
sie sich vor der Aufgabe  dieser Waren zur Beförderung darüber Ge¬
wißheit verschaffen müssen, ob diese Waren ausgeführt werden dürfen oder
nicht. Sofern die Ausfuhr verboten ist, kann von dem Reichsamt des
Innern oder bei den selbst bestellten Bertrauenspersonen für
bestimmte Sendungen eine Ausfuhr ausnahmsweise bewilligt werden.
Es sollen jedoch die Ausfuhrbewilligungen in zahlreichen Fällen erst beim
Eintreffen der Güter auf der Grcnzzollstation nachgesucht worden sein.
Hierbei sollen sich die Absender von der Ansicht haben leiten lassen, daß, die
Ausfuhrbewilligung leichter zu erreichen ist, sobald die Ware schon ver¬
laden am Grenzort steht. Diese Erwägung hat aber auf die Entscheidung
Der die Ausfuhrbewilligung keinen Einfluß . Es entstehen für dis
Interessenten hierdurch nur unnötige Kosten durch Lagergeld und durch die
Notwendigkeit der Rückbeförderung oder der Ausladung auf der Grenz¬
station . Tie Ausfuhr von Gütern , die dem Ansfnhrverbot unterliegen,
ohne Ausfuhrbewilligung erschwert aber auch den Verkehr durch die An¬
sammlung zahlreicher Wagen an den Grenzstationen in außerordentlicher
Weise und entzieht ihm Transportiuittel zu einer Zeit , zu der dieselben
Wehr wie je benötigt werden.

Ueberwachung des Aufenthalts von Militärpersonen
_Wer in der letzten Zeit die Berichte über die Kriegsgerichtssitzungen

mit einigem Interesse verfolgt hat, wird wahrgenommcn haben, daß meh¬
rere Soldaten , die im Felde verwundet wurden und nach erfolgter Ge¬
nesung in ihrer Heimat aus Urlaub weilten, sich nicht rechtzeitig von
ihren Angehörigen losreißen konnten und recht erhebliche Strafen wegen
Urlaubsüberschreitungen erlitten haben. Es kann nicht) genug bedauert
werden, daß derarllge Handlungen , die meist nur aus Leichtsinn begangen
werden, isicht durch das Eingreifen der nächsten Angehörigen oder der¬
jenigen Personen vermieden werden, in deren Behausung sich der Urlaubs-
überschrester aufhält . Zur weiteren Verhütung solcher strafbaren Hand¬
lungen ist nunmehr von dem Gouvernement Mainz für den dortigen
Festungsbezirk eine neue Verordnung betr . Ueberwachung des".Aufent¬
halts von Militärpersonen erlassen worden, auf die auch an dieser Stelle
nochmals verwiesen werden soll. Diese Verordnung , die im Interesse un¬
serer Soldaten nur begrüßt werden kann, schreibt unter anderem vor allen
vor, daß alle Angehörigen des Heeres und der Marine , die bei .Privat¬
personen oder in Privatpflegestätten jedweder Art über Nacht oder auf
längere Zeit aufgenommen werden, innerhalb 24 Stunden nach Eintreffen
bei der Ortspolizeibehörde angemeldet und innerhalb 24 Stunden nach dein
Weggang abgemeldet werden müssen. Die Meldung selbst muß im Falle
der Ausnahme bei Privatpersonen die ausnehmende Person (auch Eltern
oder sonstige Angehörige) oder deren Stellvertreter (Haushältungsvorstand)
und im Falle der Aufnahme in eine Privatpflegestätte deren Inhaber oder
Leiter erstatten. Eine Ausnahme von dieser Meldepflicht besteht nur Üe-
züglich der einquartierten Militärpersoncn . Zuwiderhandlungen gegen
die angeführten Bestimmungen werden mit Geldstrafe von 20—150 M.
oder mit Haft von 5 Tagen bis tzj.u 6 Wochen bestraft. Mögen diese Zeilen
dazu dienen, manch schwache Mutter , die froh ist, ihren Sohn nach Wochen

Max senkte schuldbewußt das Haupt und starrte auf die 1
braungestrichenen Dielen.

„Der Anwalt unserer Mutter " , sprach Ludwig mit bebender jj
Stimme , „hat die . Ausbezahlung ihres Vermögensanteils ver - !
langt , damit sie in einer Heilanstalt an der Riviera untergebracht !
werden kann . Du kannst dir denken , welchen Stoß das unseren z
Finanzen gab . Wir stehen wirklich vor dem Ruin ; vor dem Wirt - jj
schaftlichen . Wenn nur der Vater noch lebte — er wüßte Rat ! —" ;

Max erschauerte . Seine Schuld stand riesengroß vor ihm )
und zugleich folterte die Reue seine Seele . Wieviel Liebe hätte
er von seinem Vater empfangen , wieviel Opfer hatte dieser seinem
Lieblingssohne gebracht ! — Und welchen Dank hatte er dafür
geerntet ? — Der Betrug , den Max begangen , hatte den ehren¬
haften Mann wie ein Hammerschlag getroffen , war der Nagel
zu seinem Sarge geworden ! „ Und — vermag nichts uns zu
retten ?" brachte er schwer atmend hervor.

„Ich weiß es nicht bestimmt " , erwiderte Ludwig . „ Seit
dem unseligen Prozesse ist unser Kredit erschüttert . Der Handel
stockt, die Massenvorräte finden keinen Absatz, das große Kapital,
das in dem Geschäfte steckt, trägt keine Zinsen , es fehlt uns der
künstlerische Berater zu neuen , modernen Entwürfen , durch die
wir der Konkurrenz auf dem Weltmarkt begegnen könnten . Das
schlimmste aber ist, daß wir mit England , Holland , Aüstralien
und Japan keine Fühlung mehr haben . Das habe ich besorgt , so¬
lange der Vater lebte ; jetzt aber kann ich meinen Posten in der
Fabrik und im Kontor nicht verlassen , sonst geht alles zugrunde.
Mit einem Reisenden ist uns nicht gedient . Darum habe ich — an
dich gedacht — "

„Was " , rief Max , „ ich soll als Reiseonkel durch die Welt
kutschieren ? Das ist geradezu verrückt ! — Ich — und Kauf¬
mann ? —“  Er lachte verächtlich.

„Aber ich bin doch auch Kaufmann !"
„Ja — du !"
Ludwigs Augen blitzten . „Bin ich etwa weniger wert als

du ?" rief er im Tone eines Richters.
Im Bewußtsein seiner Schuld schlug Max die Augen nieder

und es ward ihm heiß.
„Kaufmann sein ist eine Ehre " , sagte Ludwig ernst . „ Denk'

an die Fugger , an die Hanseaten ! — Schau auf die Tausende
von Männern , die als Kauflente in ehrlichem Ringen die Höhen
des Lebens erklommen haben und stolz und hochgeachtet durchs
Leben gehen ! — Wie dem aber auch sei — uns beide bindet die
Pflicht an dieses Haus und an den Handel , den es betreibt . Wir >
find Söhne dieses Hauses , tragen den Namen unseres Vaters und
ügbeil . die. EhreüpiliM , das !Grbe zu hüten und M währen , das '
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der Trennung und Entbehrungen wieder bei sich zu sehen, auf den Weg der
eisernen Pflicht zurückzuweisen und gerade aus höchster Liebe zum 'S )hu
und vor allem zu Kaiser und Reich ihn entehrender Bestrafung zu
entziehen.

Feldpostbriefe bis 500 Gramm Höchstgewicht
Feldpostbriefe nach dem Feldheer im Gewicht über 250

Gramm bis 500 Gramm werden für die Zeit vom 11. bis ein¬
schließlich 17. Januar 1915 von neuem zugelassen . Die Gebühr
beträgt 20 Pfg . Die Sendungen müssen dauerhaft verpackt sein.
Nur sehr starke Pappkasten , festes Packpapier oder dauerhafte
Leinwand sind zu verwenden . Für die Wahl des Berpacknngs-
stoffes ist die Natur des Inhalts maßgebend ; zerbrechliche Gegen¬
stände sind nach Umhüllung mit Papier oder Leinwand ausschlreß-
lich in stärke Schachteln oder Kasten zu verpacken . Die Päckchen,
auch die mit Klammerverschlnß versehenen , müssen allgemein
mit dauerhaftem Bindfaden fest nmschnürt werden , bei Sendungen
von größerer Ausdehnung in mehrfacher Kreuzung . Die Aufschrif¬
ten sind auf die Sendungen niederzuschreiben oder unbedingt
haltbar auf Ihnen zu befestigen und müssen deutlich und richtig
sein . Außer kleinen Bekleidungs - und Gebrauchsgegenständen sind
auch Lebens - und Genußmittel zulässig , aber nur so weit , als
sie sich zur Beförderung mit der Feldpost eignen . Ausgeschlossen
sind leicht verderbliche Waren , wie z. B . frisches Obst , frische
Hurst ; ferner feuergefährliche Gegenstände , wie Patronen , Streich¬
hölzer und Taschenfeuerzeuge mit Benzinfüllung . Päckchen mit
Flüssigkeit sind nur zugelassen , wenn die Fküsjigkeit in Anem
starken , sicher verschlossenen Behälter enthalten und dieser in
einen durchkochten Holzblock oder in eine Hülle aus starker Pappe
fest verpackt ist, und sämtliche Zwischenräume mit Baumwolle,
Sägespänen oder einem schwammigen Stofs so angefüllt sind,
daß beim Schadhaftwerden des Behälters die Flüssigkeit aufgesaugt
wird . Sendungen , die den vorstehenden Bedingungen nicht ent¬
sprechen , werden von den Postanstalten unweigerlich zurückge¬
wiesen.

Das Jahr 1815
Nur noch einige Tage trennen uns von dem Beginn des neuen

Jahres, : das mit einem Freitag beginnt und schließt. Van den 69 Sonn-
und Feiertagen fällen 7 in den Väai, je 6 in die Monate Januar und
April und je 5 in die Monate August, Oktober, November und Dezember,
während sich der Februar , März , Juni , Juli und September mit nur je
4 Sonntagen begnügen müssen. Die meisten Werktage, nämlich 27, weisen
der März und der Juli auf und die wenigsten, 24, der Februar , April
und Mai . Das Osterfest fällt ans den 4. April und das Pfingstfest ans den
'28 . Mai , Buß - und Bettag auf den 17. November. Des Kaisers Ge¬
burtstag ist am Mittwoch, 27. Januar.

Eine Kriegsspeisekarte für den Haushalt
Prof . Tst. .Kurt Brandenburg , der Berliner Arzt , gibt in der

„Medizinischen Klinik" «ine kurze Ucbersicht über unseren Speisezettel,
wie 'er sich während des Krieges gestalten sollte. Zum Frühstück und
Zwischenfrühstück: mehr Roggenbrot , Weizenbrot weniger weiß, Butter
und Schmalz, mehr Obstmus, weniger Wurst, mehr Käse, Zuckerznsatz zu
den Getränken und km Stelle ides bald so steuren Kaffees und Tees
Roggenmehlsuppen und Haferschleim. Zn Mittag : Suppen aus Gemüse,
Obst, Hülsenfrüchte, Brotsuppen , weniger Fleisch, aber viel Zutat vege¬
tarischer Speisen aus den in genügender Menge zur Verfügung stehenden
billigen Mehlen , Landesfrüchten, Zucker und Dörrobst , vor allem die in
der süddeutschen Küche beliebten Mehlspeisen, Klöße, Knödel, Nudeln aus
den verschichenen Mehlen , mit Obstzusätzen, neben Fleisch auch Fisch¬
gerichte-; zweckmäßig ist das Einschieben fleischfreier Tage . Zum Abend¬
brot : zu dem Käse, Fisch oder Fleisch möglichst Roggenbrot , an Stelle
der teuren Eier und Eierspeisen Mehlsuppen und -Speisen , Kartoffeln,
Nudeln und Klöße. Nach dein Fleischmittag mehr süße Speisen , nach dem

/ fleischlosen Mittag mehr salzige Speisen , an kalten Tagen mehr Fleisch, an
warmen Tagen mehr Mehlspeisen und Hülsenfrüchte.

Katholischer Arbeiterverein
Am Neujahrstag , abends 8 Uhr beginnenü, findet im unteren Saale

des Gesellenhauses unsere diesjährige Weihnachtsfeier statt , wozu die
Ehrenmitglieder , Mitglieder sowie Freunde und Gönner des Vereins
freundlichst eingeladen sind. Ein kleines, dem Ernste der Zeit und den
lokalen Verhältnissen entsprechendes Programm verflicht den Besuchern
einige frohe Stunden zu gewähren. Betreffs der Sitzplätze möge man auf
die Erwachsenen Rücksicht nehmen. Auch die verwundeten Krieger des
Hauses sind freundlichst eingeladen.

Kath . Junglingovercir : St . Bonifatms
feierte am Sonntagabend im unteren Saale des Gefellenhauses sein
Weihnachtsfest. Ten Zeitverhältnissen entsprechend hatte man von einer
Bescherung abgesehen. Der Saal war auch diesmal wieder bis xmn
letzten Plätze gefüllt . Die Festrede des Herrn Präses , Vorträge/Musik¬
stücke und «in kleines Theaterstück füllten den Abend aus . In seiner,
wie immer begeisterten und begeisternden Festrede wies der Herr Präses
darauf hin, daß wir dieses Jahr Kriegsweihnachten feiern. Der Krieg
hat uns schon manche heilsame Lehre gegeben. Er hat uns gezeigt, daß
man unter dem Schutze tziottes gut steht; daß man durch beharrliches
G!ebet den Segen Gottes erfleht, und daß der Segen Gottes bisher unser
deutsches Heer und 'seine Führer begleitet hat . Vertrauen wir auch in
Zukunft auf den Herrn und fahren fort , durch Gebet uns seinem Schutze
zu empfehlen. — Unsere Hauskapelle unter Leitung des Kgl. Musik¬
direktors Herrn Beul , hat wieder Vorzügliches geleistet. Der Verein
kann auf seine Kapelle stolz sein. Sie erweckte die Begeisterung der zahl¬
reichen Gäste. — Ter Theaterdirektor des Vereins , Herr Lackierermeister
Weber, hat feine Sache wie immer, gut gemacht. Er war auch der Ver¬
fasser des kleinen Theaterstückes. Der erste Auszug fiel in oie Zeit der
Kriegserklärung und der zweite brachte eine Weihnachtsfeier in einem
Forsthause an . der Grenze . Idee , Anordnung sowie Ausführung und
Sprache verdienen alle ' Anerkennung und fanden allgemeinen Beifall.
Es hätte noch manch anderer , her mehr studiert .hat wie Herr Weber,

er uns hinterlassen hat . Du hast bisher von diesem Erbe nur ge¬
zehrt , jetzt sollst du es erhalte ): und mehren helfen — und ich
erwarte von dir , daß du . dich dieser Ausgabe nicht entziehst ."

„Welcher Aufgabe ?"
„Den dir zukommenden Teil der Arbeit ans dich zu nehmen,

.dies Haus stützen zu helfen , damit es nicht über uns .zusaMmen-
bricht .!. Du sollst in/unser Geschäft ein 'treten -—•und als Mann deinie
Arbeit tun . DaI Spiel mit dem Leben , wie du. es hier ' getrieben
hast , hat nun ein Ende : der Ernst des Lebens tritt an dich heran!
— Die Arbeit fordert ihr Recht !"

Max fuhr sich mit beiden Händen in die Haare . „ Aber ich
kann nicht Kaufmann werden ", rief er . „ Ich habe nicht die ge¬
ringste Lust dazu, ' ich würde todunglücklich . Ehe ich das tue,
jage ich mir eine Kugel durch den Kopf ."

Ludwig sah ihn drohend an . „ Nein , so billig kommst du
nicht weg , mein Junge ! Man schießt sich nicht tot , weil man zu —
— faul zur Arbeit ist . — Man lebt — und tut seine Pflicht,
das ist ehrenhaft und männlich ! Diese Moral ist zwar etwas
hausbacken und altfränkisch , aber sie führt zu einem guten Ziele
und entlastet das Gewissen . Auf Ehrlichkeit , Wahrhaftigkeit und
Pflichttreue wollen wir unser zukünftiges Leben aufbauen , dünn
wird es ein gesegnetes sein . Diese goldenen Pfeiler hast du bisher
nicht gekannt , hast ein weichliches Schlaraffenleben geführt , darum
bist du ans Abwege geraten und unwürdig befunden worden , des
Königs Rock zu tragen . Dir fehlte von jeher der Ernst des Lebens,
der militärische Geist , die ideale Auffassung deines Berufes , .darum
hat man dir den Degen abgenommen . Was sollen Schwächlinge
und Zierpuppen dem Vaterlande nützen , wenn der Feind seine
Marken bedroht ? — Unsere Zeit braucht Männer von Stahl und
Eisen , unsere Armee braucht echte deutsche Krieger , Männer voll
Adel und Kraft , die nüchtern , ernsst und zielbewußt ihren Weg
gehen , unser Osfizierkorps muß die Elite des Heeres sein . Du
hast nie den wahren Begriff eines echten deutschen Offiziers er¬
faßt , dir war dein , herrlicher Beruf ein müßiges Spiel und der
bunte Rock nur ein Deckmantel für deine Einbildung und deinen
falschen Stolz - - 'dafür traf .dich harte Strafe , dafür mußt du
nun büßen . Aber falsch und ungerecht wäre es , wenn du jetzt die
Hände müßig in den Schoß legen würdest . Nein — du sollst
gut machen , was du gefehlt hast , du sollst Mitarbeiten , um das
Vermögen , das du leichtsinnig vergeudet hast , wieder zurück-
zugewinsten . Fahnenflucht wäre Feigheit . Du bist jung , hast Kraft
und Talent — und du sollst all dies unserem Hause zur Ver¬
fügung stellen . Ich werde nicht dulden , daß du dies Haus feige
verläßt , um einem ungewissen Glücke nachzujagen , ich fordere

seinen Namen unter das Stückchen sehen dürfen . Mit Befriedigung
kann der Verein auf seine Kriegsweihnachtsfeier 1914 znrückschauen.
Sie steht keiner andern , auch ohne eine Bescherung, nicht nach. Der Herr
Präses hat es verstanden, zu seiner persönlichen Tätigkeit geeignete Hilfst
kräste in dem Verein an den rechten Platz zu stellen. Wir wünschen dem
Verein ein weiteres Wachstum und empfehlen ihn dem Interesse unserer
kath. Bevölkerung.

Verein für Speisung bedürftiger Kinder
Vor Jahresschluß hat der Wiesbadener Verein für Spei¬

sung bedürftiger Schulkinder in seiner Mitgliederversamm¬
lung den Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr Oktober
1918/14 erstattet. Wir entnehmen demselben folgende Einzel¬
heiten : Es wurden während des Vereinsjahres 1918/14 im
ganzen 45 294 Portionen ausgeteilt mit einem Kostenaufwand
von 10 062,26 Jl . Die beiden Abteilungen I und II entnahmen
vom 15. Oktober 1913 bis 80. Juni 1914 das Essen von den
Suppenanstalten des Wiesbadener Frauenvereins zum
üblichen Preis . Abteilung I, Steingasse 9, speiste in den von
der Bergkirchengemeinde zur Verfügung gestellten Räumen
im Durchschnitt täglich 81 Kinder mit 17 886 Portionen . Da
die Abteilung II bedeutend vergrößert werden mußte, wurde
sie im Oktober 1913 nach der Scharnhorststraße 26 (Hp.), ver¬
legt, wo der Wiesbadener Frauenverein einen kleinen Raum
überließ . Im Durchschnitt wurden dort täglich 41 Kinder in
mehreren Abteilungen verköstigt mit 8677 Portionen . In der
Abteilung III erhielten während des ganzen Jahres durch¬
schnittlich 27 Kinder Mittagessen von der Kinderbewahranstalt,
im ganzen 8501 Portionen . Die Abteilung IV in der Volks¬
schule an der Lorcherstraße, wo das Essen in dem von der
Stadt zur Verfügung gestellten Räumen im eignen Betrieb
des Vereins hergestellt wird , teilte von Oktober 1913 bis April
1914 im ganzen 10 231 Portionen aus , täglich für 76 Kinder
im Durchschnitt, Da bei Ausbruch des Krieges die Schule zu
Militärzwecken gebraucht wurde , konnte der Verein am 20.
August seine Tätigkeit nur in den Abteilungen I und II auf¬
nehmen, wo unter seiner Obhut und Aufsicht auch eine Anzahl
Kinder von im Feld stehenden Kriegern Mittagessen auf
Kosten des Roten Kreuzes erhielten . Die Verpflegungskosten
stellen sich pro Tag und Kind im Durchschnitt auf 21,50 Pfg.
Der Kassenbericht ergab nach Abzug der Gesamtausgaben einen
Barbestand von 383.83 Jl  sowie ein Bankguthaben von
8048.70 Jl.  Ans Antrag der Kasscnprüfer wurde dem Vorstand
Entlastung erteilt . Die satzungsgemäß ausscheidenden Mit¬
glieder des Vorstandes und Ausschusses wurden wiederge¬
wählt . Die Herren Blust und Säger übernahmen das Amt
der Kassenprüfer für das kommende Vereinsjahr . Als Ersatz
für die Speiseanstalt in der Lorcherschule hat der Verein in
der Schwalbacherstraßc 7 ein geräumiges Lokal gemietet, in
dem jetzt für 260 Kinder, darunter 100 Kriegerkinder , gekocht
wird . Der Verein sieht sich in dieser schweren Zeit vor beson¬
ders große Aufgaben gestellt und hat durch die Lebensmittel¬
verteuerung mit vermehrten Schwierigkeiten zu kämpfen;
aber der Vorstand hofft, getragen von dem Vertrauen gütiger
Wohltäter , weiter segensreich wirken zu können. Arme, hung¬
rige Kinder zu speisen, wer würde- diesen Zweck nicht fördern
und stützen wollen.

- Mietstempel
Zstl Interesse unserer Leser weisen wir auf die im Anzeigenteile

enthaltene Bekanntmachung des Kgl. Hauptzollamtes in Wiesbaden gern
hin und bemerken auf Ersuchen zur näheren Erläuterung noch folgendes:
Nach dem neuen Stempelsteuergesetz sind sämtliche während der Dauer
eines Jahres in Geltung gewesenen Miet - und Pachtverträge über die in
der Bekanntmachung angegebenen Gegenstände (auch die nur mündlich
abgeschlossenen) sowie die After-, Pacht - und Mietverträge steuerpflichtig.
Dabei ist eS ohne Bedeutung , ob der Vertrag das ganze Jahr hindurch,
oder nur eine kurze zeitlang in Kraft gewesen ist. Befreit sind nur
solche Verträge , bei denen der für die ganze  Dauer des Vertrages
zu entrichtende Zins zusammen  150 M . nicht übersteigt. Dem Zinse
sind alle  in Gold bestehenden Nebenleistnngen an den Vermieter für
Schornstcinreinigung , Müllabfuhr , Beleuchtung, Warmwasserversorgung,
Zentralheizung , Fahrstuhlbenutzung usw. zur Berechnung seiner steuer¬
pflichtigen Höhe zuzurcchnen. Auf die Verpflichtung der Vermieter zur
Aufstellung und Versteuerung der Mietverzeichnissc ist cs ohne Einfluß , ob
sie selbst die Räume von einem andern gemietet haben und sie möbliert
oder unmöbliert weitervermieten.  Befreit sind nur solche Miet¬
verträge , durch die Gastwirte oder Zimmervermieter Fremde  zur
Beherbergung , also nur vorübergehend,  aufnehmen . Für die Ver¬
mietung von Wohnungs - und Geschäftsräumen ist zu beachten, daß die
Hälfte  der Steuerabgabe für solche Räume nicht erhoben wird, die für
gewerbliche oder berufliche Zwecke bestimmt sind. Sind gleichzeitig
noch für  andere Zwecke, z. B . als Wohnung , Räume verinietct , so ist anzu¬
geben, wicpiel von dem Mietzinse auf die Ueberlassnng der Räume für
gewerbliche, und berufliche Zwecke entfällt . Erfolgt diese Trennung des
Mietzinses bis zum 31. Januar nicht, so kann sie nicht berücksichtigt
werden, und die Steuer wird in .vollem Betrage erhoben. ..Bezüglich der
Versteuerung der Automaten und Musikwerke wird darauf hingcwiesen, daß
bei Musikwerken ihr Anschaffungspreis , gegebenenfalls ihr Wert für die
Versteuerung maßgebend ist und daß bei Warenautomaten auzugeben ist,
wieviel Warenbehälter sie haben.

Knnstnotizeu
*■ Kgl . Schauspiele.  Morgen Donnerstag , 31 ! Dez -. ,

findet eine Bolksaufführung des Kleist ' schen Schauspiels „Das
Käthchen von Heilbronn " bei Bolkspreisen statt , welche bereits
«nr 6 Uhr . beginnt . 21m Neujahrstag geht im Monnement D
Kleist 's - Schauspiel „Prinz Friedrich von Homburg " in C-zene.

vielmehr von der , baß du an meiner Seite ausharrst und für
unsere Sache kämpfst ."

„Ich kann nicht " , stöhnte Max . „ Alles in mir sträubt sich
gegen diesen Beruf ."

„Weil du ihn nicht kennst . Vertiefe dich einmal in ihn,
gib dir . Mühe , ein guter , tüchtiger Kaufmann zu. werden . Dann
wirst du diesen Berns lieben lernen ."

„Niemals ! — Ich lasse mich nicht zwingen und nicht binden !"
„Du bist so lange an dieses Haus gebunden , bis du deine

Schuld .an dasselbe abbezahlt hast . Das bist du deiner Ehre —
wenn man bei dir überhaupt von diesem Begriff reden kann ! —
schuldig ."

„Bruder — ' geh nicht zu weit ! — Wenn ich auch den
Degen nicht mehr trage : beschimpfen lasse ich mich darum nicht ."

„Ich sprach nur .die Wahrheit . Du bist durch deine Schuld an
dieses Haus gefesselt — "•

„Und ich lasse mich nicht fesseln ; ich Sin ein freier Mann und
gehe , wohin es mir beliebt ." Er erhob sich und wollte zur Türe.
Aber Ludwig vertrat ihm den Weg , sperrte die Türe ab und
steckte den Schlüssel in die Tasche . „Du wirst dieses Zimmer erst
dann verlassen , wenn ich es dir erlaube " , sagte er . „ Unsere Ab¬
rechnung 'ist noch nicht zu Ende . Ich muß erst dein Wort haben,
daß du freiwillig in unser Geschäft eintrittst , und die Ueberzeugung
gewinnen , daß du ein anderer — ein besserer Mensch geworden
bist . Die dir drohende Strafe , der Tod des Vaters , das Opfer,
das .er dir brachte, , hat das nicht auf dich gewirkt ? Sollte das
spurlos an dir vorübergegangen sein ? — Haben nie in einsamen,
finsteren Nächten Reuequalen deine Seele gefoltert ? — Dann
müßtest du ein hartgesottener Sünder und ein schlechter Mensch
sein . Und für schlecht halte ich dich nicht — nur für leichtsinnig!
— Ich bin sogar fest davon überzeugt , daß in einem stillen
Winkel deines Herzens noch eine kleine heiße und reine Flamme
brennt : Die Liebe zu unserem Vater ! — Zu diesem Ehrenmanne,
der dies Haus so stolz ausgerichtet hat . Weißt du denn nicht , daß
wir für die höchsten Güter kämpfen — für .Heimat und Ehre ? —:
Siehst du nicht die Not unseres Hauses ? Erkennst du nicht , daß
es nntergehen muß , wenn wir nicht fest znsammenstehen ? .
Soll dieser schöne, stolze Bau , den unser Vater in lebenslanger
Arbeit errichtet hat , zusmnmenbrechen , weil seine Söhne uneinig
sind und fahnenflüchtig werden ? — Wenn du unfern Vater
wahrhaft geliebt hast , dann mußt du dvch fühlen , daß sein Werk
nickt untergehen , daß sein Name nicht gebrandmarkt werden darf ."

(Fortsetzung folgt .)
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Teile ü

„wer Brotgetreide verfüttert versündigt sich
am Vaterlande und macht si ch strafbar
* Reiidenz - Tbeater . Morgen Donnerstag ftudet ein

Einakterabend statt . Er bringt „Das eiwrne ^unb*  deî Schluß dessich der lustige Militärschwank „In Zcvll und> den swrav
Abends bildet „Erster Klasse nach der Grenze , zertgemaße Mnegs^
dichiungen . Am Nenjahrstage , Freitag , abends Penus mit
die mit vielem Beifall anfgenommene Komodre „Dre « enus ^ nn
dem Papagei " nochmals zur Ausführungund n fl » Befehl" in
zu halben Preisen Toepfer s Lustspiel „ Des Konrgs -vesey
der Spielweise der Nrausiuhrung gegeben Es wrro nowmu^
darauf "aufmerksam gemacht, daß sowohl dre K ss ^
Plätze , als auch die Preise der Dutzend- und ^ unfzrgeryeire o
Kriegszeit entsprechend bedeutend ermaßrgt srno.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben: Am 23. Dez. : Ehefrau Wilhelmim Müller, geb.

Schwanke, 37 I . - Am 24. Dez. : Elisabeth Solzbach ohm Bern .
23 I . Witwe Marie Pawlitzky, geb. Schulz, 67I . - Am25 .
Tierarzt Dr . Heinrich Christmann 65 I . Drmffmadchen Emcke Kû ne,
20 gl Ehefrau Sofie Schlayer, geb. Nol, 57 I , — Am 2b. Dz . . I
Wärterin Margareta Meuser, 51 I. _ __ __

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden .ausgezeichnet:
Landsturmmanu Gustav Grortz,ch (Lrmburg ). - Leutnant

d. Res. W a che n d o r f f (Wi e s b a d e n). — ^ ^ rzrervstellvertrervr Tewes (Oestrich ). — Oberleutnant Fab er (W res da den ).
- - Pionier Anton Holzbeck (Oestrich ). — UnteroMier ^Dnn^
H>olim ann (Biebrich ). — Gefreiter S chl o ß (Brebmch). Krregs
freiwilliger Ballonführer B. I e s s e l (Werlburg). f
Peter Rüde  l (St . Goarshausen ). — Reiervsit Vogel (Ems ).
Unteroffizier Hermann Seifer t (Limb urg).

Letzte Nachrichten
Die Schlacht von Lodz

S t . P e t e r s b u r g , 23. Dez . Der bekannte Kriegskorre¬
spondent des „Slowo ", Nemirowitsch -Dantschenko , sendet aus
Warschau zwei lange Telegramme dre zeitlich zwarbis  zum
Falle Lodz zurückreichen , aber doch wertvolle Abschlüsse über
diese Kämpfe gebetl . Er stellt vor allem fest, dre Schlacht ver
Lodz, die nördlich bis Jloff und südlich bis PetEau reich^ sei
eine „Titanenschlacht ". Die „zwei mächtigsten Reiche der Erde
ringen hier miteinander um den höchsten Piers . Dre ersten
vergeblichen Angriffe der Deutschen auf das von den Russen
„glanzvoll verteidigte " Lodz feiert der Krwgskorrespondent als
Siege , und er teilt die bemerkenswerte Tatsache mit , daß aus
russischer Seite die Eisenbahnbeamten aus Warschau wieder3 S. Berufen wurden,um den Teilbetrieb°-w-!>-s„f!"der
auszunehmen . Das war vier Tage vor der Räumung der
Stadt geschehen, weil die russischen Truppenführer glaubten,
die deutsche Offensive sei erlahmt . Nemirowitsch -Dantschenko
berichtet dann aber , daß die Deutschen wohl Lodz selber in
Rübe ließen , daß sie aber nördlich zwischen der Stadt und
Glowno mit noch stärkeren Kräften angegriffen und südlich
von Lask auf Tuszyn vorstießen . Le,der habe ihnen hier nur
russische Kavallerie entgegengesetzt werden können . Von dieser
Seite her habe man die gewaltigen deutschen Maßen gar Nicht
erwartet , weil ihr Druck auf Lowitsch gleichzeitig unvernnn-
dert fortdauerte und sich von Tag S» Tag verstärkte . Ohne
daü es der Krieqskorrespondent ausdrücklich sagt , geht aus
seinen Worten hervor , daß Lodz geräumt werden mutzte , weil
die deutschen Angriffe zu beiden Seiten über die Stadt hinaus-
gekommen waren . t t . .. .

Lowlcz in deutschen Händen
Aus den bisherigen amtlichen Berichten vom polnischen

Kriegsschauplätze war nicht ersichtlich, daß Lowicz bereits in deut¬
schen Händen sei. Lowicz ist ein überaus wichtiger und nnsi-
tärisch hochbedeutsamer Platz , dessen Besitz dem deutschen Heere
einen recht günstigen Operativnspunkt sur ferne Maßnahmen ge-
SSWt . an  d -u -ulfilch -u Berichten war sie» mtt - roier
Sorge davon gesprochen worden , daß Lowicz m dre Hände der
Deutschen geraten könne; in diesem Falle würde erne Bedrohung
von Warschau in unmittelbarer Aussicht stehen. Es ergibt srch nun¬
mehr aus einem in der „Frankfurter Zeitung veröffentlichten
Feldpostbrief eines im Osten kämpfenden Offiziers , daß dre Stadt
Lowicz von den Truppen , die unter dem Befehl des Generalleut¬
nants von Morgen kämpften, eingenommen ist. dem Fetd-

^ ' '„’&o sind wir denn nach 14tägigen schweren Kämpfen in
den Besitz von Lowicz gekommen. Die Stadt , dre dre Russen tzur
Festung ausgebant hatten , wurde von ihnen als Schlussetpunkt
ihrer ganzen Bznrastellung hartnäckig verteidigt . Nach ununter¬
brochenen Anstrengungen und Kämpfen unserer Truppen , und
nachdem wir Schnellbrücken über den Bzurakanal geworfen hatten,
konnten wir endlich in die durch unsere Artillerie und besonders
die österreichisch-ungarischen Motorbatterien ziemlich mitgenom¬
mene Stadt einrücken. Am Abend kamen Wir auf dem großen
Platz an , wo die Reserve des Korps stand und Wachtfeuer ange¬
zündet hatte . Es war ein wunderschönes Kriegsbild . Aber als
dann , nachdem unser Kommandierender , General v. Morgen em-
aeritten und am Postgebände abgestiegen war und alles aus ihn zu¬
stürzte. um ihn zu dem Erfolge seiner heldenmütigen Truppen zu
beglückwünschen, nun plötzlich die Mannschaften den Choral von
Leuthen anstimmten das war einer der ergreifendsten Augen¬

blicke dieses ganzen Krieges ." ^
Berlin,  28 . Dez. Die „Voss. Zeitung " veröffentlicht fol¬

genden Brief eines russischen Artillerieoffiziers , der bei Lodz den
Deutschen in die Hände fiel. Er enthält lehrreiche Einblicke in die
Rervenverfassung des russischen Heeres. .14. November. In der Umgegend von Lodz.

Um Lodz brachen wir gegen die Deutschen vor und nahmen eine
Position ein- das war am 4. November. Die Position war ideal, aber cs
-einte sich, daß auch das Ideal von dem Wahren noch weit entfernt sem
kann ^ ie Deutschen eröffnetcn auf uns ein höllisches Feuer. Die Haupt¬
fach-' war daß sie uns nicht bloß von der Front , sondern auch von der
Flanke aus beschossen. Man sah die Schüsse rechts von uns ausblitzcn,
wir konnten nicht einmal antworten, da es nicht möglich war, den Kopf
aus den Schanzen herausznstrccken. Aller Wahrscheinlichkeit nach waren
irgendwo Spione — ich habe Dir schon geschrieben, wie ich einen Tele-

i pboudraht, der irgendwohin führte, abgeschnittcn habe. — In der Nacht
i Ia'melt  ziemlich glimpflich aus dieser Position heraus, am 5. besetzten

wir eine neue, am 6. und 7. standen >vir wohlbehalten darin, dafür
aber eröffneten die Tonischen am 8. ein solches Ferier auf uns, daß mein
sechstes Geschütz nahezu in Splitter zerschlagen wurde. Der Abend brachte
uns eine Ueberraschung und einen Schreck: Wir sahen in unserem Rücken
Feuer aufblitzen Kanonenschüsseund Gewehrfener, und obendrein wurde
uns noch amtlich mitgeteilt, daß unsere Lage hoffnungslos sei. In der

nabnnm wir voneinander Mschieo, tranken unseren Tee und gingen
in die Schanze Natürlich verging die Nacht ohne Schlaf. Am Morgen,
etwa 6 führ, wird uns eilig mitgeteilt, daß wir standhalten sollen bis aufs

berste da eine neue Armee uns zu Hilfe komme. Es war schrecklich.
C?? Bernina die zweite vollkommen schlaflose Nacht. Kein Brot, keine
Fouraae Panik in der Stadt und schreckensvolle Erwartung bei uns.
Der Kampf geht weiter, schon zwei Wochen sind wir ununterbrochen im
Gerecht Tag und Nacht. Gestern beschossen sie unsere Hütte, wo wir
inrs -Moniert hatten; wir mußten uns davon machen in die Schanzen.

in den Schanzen auch Oefcn sind, so ist es doch außerordentlich
knanamehm dort, Mt ,W und schmutzig. Die Nerven versagen ihre
Arbeit sitzt zuckt man zusammen, nicht bloß bei jeder deutschen Grana-e,
sondern auch bei dem eigenen Schuß. Klappert cm Soldat mit der Tee-
ta ÄS Mt ffc dm Df« , fr « » »MM « .
Tn treiter so sind wir Kandidaten für das gelvc Haus. Begrepe, o me

fnft aanze fünfzehn Tage! Keine Zeitungen, keine Briese; die Tost
Awmmcn wir seit dem 26. Oktober nicht mehr. Krankheitshalber weg zu¬

fahren, daran ist nicht zu denken. Offiziere gibt e» wenige, unb. to ■« *
wissen erlaubt es nicht. IN der Infanterie sind an den Regiment rtt
fünf bis sechs©frisiere statt sechzig. Tn vesitehst meme Stimmung, und
Tn entschuldigst solch ein Brief. Behüt Dich Gott .

Minen vor Scarborough
Ans Mailand berichtet die „B ZT : Der ^ orriere della

Sera " erfährt ans Loiidon : Gestern ist wiederum ern H a n dtb
schiff,  das dritte in dieser Woche, an der englischen Knsiedurch
Minen  gesunken . Es war dies ein norwegischer Dampfer, der
drei Meilen entfernt von Scarborough unterging . Dre Mannschast,
bestehend aus 15 Personen , wurde von einem Torpedorager ge
rettet . Wenige Minuten darauf sank em englischer Dampfer
an derselben Stelle . Die Mannschaft konnte an Z ?rd einer
Schaluppe retten . Ein anderer Dampfer  unter Holland sich er
Flagge ging ebenfalls unter.  Die . Mannschaft wurde du ,
Rettungsboote von Scarborough aus geborgen . Auch em dan
scher Dampfer sank,  dessen Mannschast sich nur mit Mühe
retten konnte. Einige englische Matrosen sind dabei verunglückt.

Neujahrserlatz - er Kaiserin
Berlin,  29 . Dez. (Nichtamtlich.) Folgender Erlaß der

Kaiserin und Königin wird veröffentlicht : . , 'ffleim Fabreswechsel gedenke ich mit besonderer Jnmgleit
und Dankbarkeit aller , die im Baterlande in Einmütigkeit und
größter Opferwilligkeit  mitgeholfen haben, unseren tapferen
Kriegern durch Liebesgaben  und unseren Verwundeten durch
sorgsame Pflege  eine Erleichterung zu verschaffen. Die staato-
und Gemeindebehörden haben Hand in Hand mit Vereinen un
Einzelnen in nie rastender Arbeit sich bemüht , uuch fnr die zurück¬
gebliebenen Frauen und Kinder  zu sorgen und den vor dem
Feinde stehenden Soldaten damit dw Zuversicht zu geben, daß m
llebevoller Weise ihrer gedacht wird Ich bitte von der sonst
üblichen Absendung von Glückwünschen  an . .memePerson im
Hinblick auf den Ernst der Zeit diesmal freundlichst abzusehen
und in deutscher Treue ausznharren und weiter zu bauen an
unseren Liebeswerken  zum Segen des teuren Baterlande bis
zu einem ehrenvollen Frieden , zu dem uns Gott bald sichren möge.

Berlin,  den 27. Dezember 1914.
Auguste Viktoria I . R."

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 108,109 und 110

Füsilier-Regiment Nr. 88.
Verluste infolge Krankheit. , , _ , ,

Ms . Paul Kozlik (Wiesbaden)  gestorben im Lazarett
Wiesbaden am 2.  12 . 14.

Berichtigung früherer Verlnstlisten.
Füs . Josef Merz (2. Komp., Wiesbaden) — Unterwchen —

bisher verwundet , ist tot.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 88
Berichtigung früherer Berlnstltsten.

Wehvmann Joh . Reith (Stromberg , Kr. Unterwesterwalc ) sit
an seinen Wunden im Lazarett Sechault am 16. 9, 14 gesiorben.
— Wehrmmin Phil . Cla.as (Bornich) ist an seinen Wunden vu
Lazarett Neufchateau am 30. 8. 14 gestorben.

Verluste infolge Krankheit.
Res. Josef Kunz (Höchst) gestorben im Lazarett Grandpre am

23. 11. 14. m
Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt ft. M.

Wehrmann Karl Glatz (Heddernheim) tot.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Musk . Wich. Blum (Frankfurt a. M.) nrcht rm Lazarett,
sondern noch vermißt . - Musk . Otto Lahr (Frankfurt a. M.) nrcht
gefallen , sondern verwundet.

Infanterie -Regiment Nr. 87, Mainz.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Musk . Phil . Becker (Bornich) bisher verwundet / sit tot . —
Res. Aug. Dorn (Frankfurt ) bisher verwundet, ^sit tot - Res.
Ad. Müller Ir (Birlenbach) bisher vermißt , an ferner Verwundung
gestorben. — Vizeseldwebel d. Res. (Offz.-Stellv .) Wrchelm Remy
(Höchsta . M.) bisher verwundet , ist tot.

Landsturmbataillon lV, Darmstadt.
Ldstm. Ludw. Sartor (Steinebach ) schwv. — Ldstm. Leonh

Lenz (Eppstein) verw. - Gesr. Jos . Gläser (Weltersburg ) verw.
Lan- stnrmbataillonWiesbaden.

Lstm. Karl Ramspott (Wiesbaden)  tot . ^
Infanterie -Regiment Nr. 88, Hanau.

Longlier am 20., Bertrrx am 22. 8., Champreu anl 9. 10., Le
Quesnoy am 2., Damery am 6., 14., 18., Villers le Rohe am 19.,

21., 22. und andere Gefechte vom 26.—-30. 11. 14.
3. Bataillon

6. Kompagnie. ™ «
' Tambour Aloys Spang (Baumbach) lvw. — Musk. Adolf

Braß (Grenzhausen ) schwv.7. Kompagnre.
Musk . Edmund Ernst (Frankfurt ) lvw.

_ 3. Bataillon
9. Kompagnre. „ . ^

Gesr. d. Res. Hch- Meier tot . — Musk . Bernhard Klerkamp
tot _ Musk Josef Viktor Ueber tot . — Musk . August Kremer tot.
— Res. Karl Anuß tot . — Tambour Gesr Friedr . Kleemann tot.
— Musk . Albert Grob tot . — Musk . Wrlch Wessel lvw. — Res.
Ignatz Mareiniack tot . — Gesr. Gustav Nell tot . —10 . K o m p a g n r e. .

Res Emil Schüttsort tot . — Musk. Theodor Bördner tot . —̂
Res Eduard Tictzow tot . — Res. Hch. Wetffenbach tot . — Res.
Ludw. Müller tot . — Musk. Morand Cayot tot.

11 . K o m p a g n r e.
Offiz.-Stellv . Pensel tot . — Musk . Jakob Tresbach tot . —

Gesr Josef Salmon tot . — Musk . Friedr . Weber 3r tot . — Gesr.
d R Wich. Brockbalz tot . — Res. Emil Gutowskr tot . — Res.
Rik Lang tot . — Res. Michael Opretzka tot . — Musk . Anton
Hchmann tot . — Gesr. Rudolf Kleemann tot . — Musk. Georg
Hch Müller Ir gestorben im Res.-Lazarett Trier am 27. ü 14
— ^Res. Karl Tobten tot . — Musk. Johann Wenzel (seulberg)
tot — ' l

12 . Kompagnre.
Unteroffizier Leo Portee tot . — Gefr. Hch. Schultheis tot . —

Musk Gerhard Kraus gestorben 12. Feldlaz . t8 . A.-K. — Gesr. d.
R August Hopp 2r tot . - Res. Gustav Nieder tot . - Wehrmann
FoV Günther tot . — Kriegsfreiw . Ferd . Keller tot . — Ers.-Res.
Eugen Hoenlin tot . — Unteroffizier d. Res. Augnst Mack tot . —
Musk Philipp Balling tot . — Musk . Reinhold Jrmg 2r tot . —
Musk. Johann Oelschläger tot . — Musk. Ernst Pierre tot —-
Musk Otto Schöning tot . - Gefr . d. R. Wich. Boß tot - Res.
^ofeoTi Wessel tot . — Musk . Jakob Morlang tot . — Rest Josevh
Sckäfcr 2r tot . — Res. Ladislaus Dembinski tot . — Gefr . ). R-
dtttb Neuhaus gestorben im Feldlazarett Amanconrt am 12. 10.
14 — Musk . Leopold Kühn tot . — Res . Franz Zaworskt tot —
Re's Wich. Scheffer schwv. — Res. Anton Slominski tot — Res.
Johann Linn tot . - Ers.-Res. Ferd . Wilhelm tot . - Ers.-Res.
Emil Schwimmer tot . — Wehrmann Andreas Ullrich tot.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Musk . Wilhelm Lrermanic Geis (Irmtraut ) bisher ve-wnndet,

ist _ "®efr. Schneider 2r (Niederrad ) bisher verwundet , ist tot.
Brigade -Ersatz -Bataillon Nr . 58, Mainz.

Berichtigung früherer Verlnstlisten.
Res. Albert Clos (Fachbach) bisher verwundet , ist tot.

Bri »ade'L'siatz-Vata!llyn Nr. 12, Neuruppin.
Gesr. Albert R n h t s a tz (W i es b a d e n) vermißt.

Köniain Arerrrsta-GarLr-Lr-ne-ter-Regt. Nr. 4, Berlin,
mx? Christ Ludwig 2r (Miellen ) lv',o. — Res. Vinzenz Lercher

rEUeuhansen) vermißt . — Hanptmann Diether Prinz zu Ysenburg
und Büdingen (Frankfurt ) lvw.

1 Garde -Regiment Potsdam , Füfilier -Bataillon . .
Füs .' Fritz Juling (Frankfurt a. Mp schwv- — Füs. Ludwig

Aumüller (Stierstadt ) lvw. - Füs. Ludwig Staiger (Frankfurt a.

M.) Garde-Grenadier -Regiment Nr . 5, Spandau.
Füs . Friedr . Schreiber (Heddernherm) tvw. — H^ ^ Brnzen-

Ostheim (Schneidhain ) vermißt . — Füs . Aloys Esper (warges ) l .
— Düs- Jean Krämer (Weißktrchen) vermißt.

Garde -Reserve-Jäger -Bataillon , Potsdam.
Gefr . Hasselbach (Fatkenstein t. T .) tot.

Leibgarde -Grenadier -Rcgiment Rr . ^ 0' Karlsruhe.
Kriegsfreiw . Ed. Bracker (Frankfurt a. M .) lvw. — Krregs

freiwilliger Hermann Huuser (Frankfurt a . M ) lvw.
Berichtigung früherer BerlustUsten.

Gren . Ferd . Jörger (Sulzbach) bisher verwundet , sit tob
Leibgarde-Jnfanterie -Regiment Nr . 115, Darmstadt.

Gefr. d. R. Herm. Hahn (Löhnberg) lvw. — Gefr. d- R.
Phil . Ludwig Bremser (Wiesbaden)  lvw . — Garde -Fas . - ud.
wig Schorkopf (Frankfurt a. M .) tot.

Landsturm-Bataillon I, Breslau . . .
Unteroffizier Karl Marxheimer (Diez) tot . " Unterofsizrer

Milb Retckiet (Lohrheim) verw. — Unterossizrer August lldain
(Jranlsnrtt S& toi -  Ldsttn . Friedr . Karl Dähler (Höchst) tot
— Ldstm. Peter Kranz (Kemmenau) tot . — Gefr . Konr Maurer
(Kemmenau) tot . — Ldstm. Karl Hch,. Instr (Waes ) •
— Ldstm. August Wilh. Hasselbach (Marcenfelch tot . — Gefr. Gg.
Groß (Miehlen ) tot . — Gesr . Jakob Albert Frres (Ertelborn ) tot.
— Ldstm. Beruh . Langsdorf (Bad Nanherm) verw- -
Friedr . Butzbach (Burgschwalbach) verw. — Ldstm. Wrlh. « Pitz
(Ault) verw. — Ldstm. Hch. Karl Diels (Berghausen ) verw
Gefr . Karl Fr . Dietrich (Flacht) verw. - Gefr . Chrsit Jakob Thorn
(Essighofen) verw. — Gefr . Georg Fachrnger (Fachmgen) terw.
Ldstm. Hch. Karl Groß (Birlenbach ) verw. — iblfcm. Hch- Wagner
(Katzenelnbogen) verw. — Ldstm. Michael Ebert (Frankfurt a. M.)
verw. — Ldstm. Hch. Tolle (Frankfurt a . M .) verw«. — Ldstm. Gust.
Paschelke (Frankfurt a. M .) verw. — Ldstm. Konrad Trez (Frank¬
furt a M ) verw. — Ldstm. Georg schwimm (Frankfurt a. M.)
verw. — Ldstm. Adam Muth (Frankfurt a . M.) verw.

Kaiserliche Marine
Verlustliste Nr. 13. ^ t 0T ,

Gefr. Friedr . Dobler (Frankfurt a. M.) lvw. — Matr .-Arll
Nikolaus Disger (Oberlahnstein )̂ lvw. — Lenin , d. R. Emrl Erbe
(Oberod) schwv. — Seesvldat Georg Koch (Schlangenbad ) tvll
Gefr. Wilh. Laux (Münster i. Oberlahnkreis )̂ tot . — Gesr Phil.
Müller (Unterliederbach) schwv. — Gefr . Frredr . Rühl cWres-
baden ) schwv. — _

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  30 . Dez., 4 Uhr: Abonnements - Konzerr.

Leitung: Herm. Jrmer . 1. Krönnngsmarsch ans der Oper „Tie Folkun-
qer" (E. Kretschmer). 2. Ouvertüre ziir Oper „Waldnieisters Brautfahrt
(F. Gernsheim). 3. Wiener Madl'n, Walzer (C. Ziehrer). 4. Ein
träum Intermezzo (E. Meyer-Helmund). 5. Fantasie aus der Otxr
Aida" (G. Verdi). 6. Ungarische Tänze Nr. 5 und 6 (Joh . BrahmS).

7. Fackeltanz in B-dur (G. Mcyerocer). 8. Mit Gott für Kaiser und Reich,
Wm-frf, (I Pehnhardt). P 8 Uhr: Abonnements - Konzert.
Leitung- C. Schnricht. 1) Oiivcrtüre zu „Fidclio" (L. van Beethoven),
o Müitärmarick (Frz. Sckmbert). 3. Serenade für Streichorchester
m Nolkmann) Cello-Solo- Max Schildbach. 4. Vorspiel zu „Narodall
M . sä )!° 8 SSW 8Ülte . (3 . Sertmä). ° « °-M°
sum 3. Akt, Tanz der Lehrbuben, Aufzug der Meistersinger aus ,,.4/ie
Meistersinger von Nürnberg" (R. Wagner).

«
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Wetter - Nachrichten
vom 30. Dezember vorm . 10 Uhr

kyoto.
METER

Wet [ervuriumie der Mei :orolo t i. chen Afrioiiuax de»
Pdy «iUli »ehea Vtr . lB», 01- »- , « , » « ? r« iltfilTt ». M. « r

norgMi

Zeitweise heiter , ohne erhebliche Niederschläge , etwas kälter

HSchster Thermometer-Sttal 9,9 c-r»d C.
Nledri*»l«rThermonaetsr-Stial 3,7 Gr»1 -■

Amtliche Waslerstands -Nachrichten

Rhein
Waldshut . . .
Kehl.
Maxau . • • •
Mannheim. . .
Worms . . »
Mainz . . .
Bingen . . . .
Cailb . . . .

Iieitcrn heute Main
gestern

_ Würzburg.
Lohr . . • < • • •

2.75 3.00
Aschafsenburz. . . .
Groß-Steinheim . . . 1.67

1. 18 1.31 0.450.74
1.67

0.78
1.72

Kostheim.Neckar
— — Wimpscn.

_

Wasser steigt

h-r

1.70

0,45

Bekanntmachungen
Bekanntmacynng

betr Ueberivachung des Aufenth !ckltes von;
Militärpers onen.

1. Alle Angehörigen des Heeres und der Marine , die
a) bei Privatpersonen oder ,
b in Privatpflegestätten jedweder Art über Nacht oder an,

längere Zeit ausgenommen werden, sind innerhalb 24 Stun¬
den nach ihrem Eintreffen bei der Ortsposizeibehorde anzn-
melden und nach dem Weggang innerhalb 24 Stunden ab¬
zumelden . .

2. Die Anmeldung hat zu bewirken:
a) im Falle der Aufnahme der Privatperronen , dre ausnehmende.

Person (auch Eltern oder sonstige Angehörige ) oder deren
Stellvertreter (Haushaltungsvorstand ),

b) im Falle der Aufnahme in eine . Privatpflegcstätte , deren
Inhaber oder Leiter . ,

3. Bei der Anmeldung sind der Name der anfgenommenen Bcilitar-
verson, ihr Truppenteil und gegebeneiifalls auch das Lazarett
anzugeben , in dem die Mtlitärperson zuletzt gewesen ist, eben¬
so die Dauer des Urlaubs mit Angabe des Datums , des Be¬
ginnes und des Endes desselben.

4. Die Anmeldepflicht erstreckt sich nicht auf einguartrerte Milsiar-

S Die Ôrtspolizeibehörden haben das zustäridige Bezirkskommando
von jeder Anmeldung unter Mitteilung der nach Ziffer 3 zp
machenden Angaben umgehend in Kenntnis zu setzen.
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6. Außerdem haben sich die betreffenden Militärpersonen laut
kriegsministerieller Verfügung Nr . 1825/10 vom 26 . 10 . 14
Ziffer 5 persönlich  bei der Ortspolizeibehörde an - und
abzumelden , deren Kontrolle und Uebcrwachung sie unterliegen.

2. Wer einen Soldaten, der sich ohne Erlaubnis von seinem
Truppenteil entfernt hat oder fernhält oder der den ihm er¬
teilten Urlaub eigenmächtig überschreitet , in Kenntnis dieses
Umstandes bei sich aufnimmt , bei sich verbirgt , oder z. B - als
Arbeiter einstellt , setzt sich aufgrund des § 49 des Reichs -straf-
gesetzbuches einer Bestrafung wegen Beihilfe zu den Vergehen
und Verbrechen gegen den 8 64 ff. Militärstrafgesetzbuch (un¬
erlaubte Entfernung und Fahnenflucht ) aus . ,

Im Großherzogtum Hessen findet der Artikel 87 deS Polrzer-
strafgefetzbuches vom 10. Oktober 1871 entsprechende Anwendung.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen unter 1— 3
der vorstehenden Verordnung werden mit Geldstrafe von 20 bis
150 Mark oder mit Haft von 5 Tagen bis zu 6 Wochen bestraft.

Mainz,  den 19 . Dezember 1914.
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz,
gez. : von Bücking,  General d. Art.

*

Nach der Bekanntmachung des Bundesrats über das Aus¬
mahlen des Brotgetreides vom 28 . Oktober 1914 ist zur Her¬
stellung von Roggenmehl der Roggen mindestens  bis zu 72

!vom Hundert durchzumahlen . Zur Herstellung von Weizenmehl
ist der Weizen mindestens  bis zu 75 vom Hundert durchzu¬
mahlen , jedoch ist für Preußen die Herstellung eines Weizen-
Auszugsmehls bis zu 30 Prozent gestattet . Die Herstellung von
Roggen -Auszugsmehlen ist verboten . Diese Bestimmungen gelten

für alle Mühlen und sind daher auch von den Kunden -, Lohn¬
oder Tauschmühlen genau zu beachten . Dem Verlangen der Kund¬
schaft nach Herstellung anderer Mehle darf nicht entsprochen wer¬
den . Zuwiderhandlungen sind strafbar.

Berlin  W -9 , den 10 . Dezember 1914.
, , Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . V-: gez . Dr . Göppert.
*

Tie neueste Verordnung des Bundesrats vom 17. Dezember, betr.
Festsetzung von Höchstpreisen und die behördliche Anordnung auf Ueber-
tragung des Eigentums an Gegenständen, für welche Höchstpreise fest¬
gesetzt sind, bietet mir in Verbindung mit den mir aufgegebenen Vorbe¬
reitungen zu Requisitionen für Zwecke der Heeresverpflegung auf Grund
deS Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 Anlaß zu folgender
Bekanntgabe:

Bisher ist es dank der umsichtigen und eifrigen Tätigkeit der unter
Leitung der Landwirtschaftskammer gebildeten Kommission für Heeresver-
pslegung gelungen, allen Anforderungen der militärischen Stellen an
Lieferungen im Interesse der Heeresverpslcgung im Wege freihändigen An¬
kaufs im Regierungsbezirk in vollem Uinfange gerecht zu werden.

Bei dem steigenden Bedarf und den zurzeit obwaltenden besonders
schwierigen Einkaufsverhältnissen muß aber immerhin mit der Möglichkeit
gerechnet werden, daß die für ,das Reich gebildete Zentralstelle für Heeres-
vcrpflcgung , für welche die vorgenannte Kommission die Ankäufe ausführt,
sich genötigt sieht, die behördliche Anordnung von Zwangsvcrkäufen gemäß
der eingangs bezeichnctenBundesrats -Verordnung in Anspruch zu nehmen
oder schließlich auch den Militärbehörden die Deckung des Bedarfs durch
Requisitionen auf Grund des Kriegsleistungsgesetzes zu überlassen.

Ufte damit zweifellos verbundenen großen Unannehmlichkeiten,
Weiterungen und Nachteile, hervorgerufen namentlich durch das Ab¬
schätzungsverfahren, können der davon in erster Linie betroffenen Larid-

Am 14. Dezember ds. Js . starb den Heldentod im Kampfe für
daS Vaterland

der Referendar

Herr Dr . Wilhelm Scheidges
Das Andenken des sehr befähigten und strebsamen jungen

Juristen wird in Ehren gehalten werden.
Wiesbaden , den 28. Dezember 1914.

Der Landgerlchtsprästdent.

Holzverkauf
der Oberförsterer Chausseehaus

Dienstag , den 8 . Januar 1918 , vormittags 10 Uhr,
Bahnhof Eiserne Hand, aus Distrikt 55 (Roßkops) und 58 (Birken):

Buchen : 313 Rmtr. Scheit, 402 Rmcr. Knüppel, 6355 Wellen.
Fichten : 16 Rmtr. Scheit und Knüppel.

Die Abfuhr ist sehr günstig, auch zur Aarstraße. _

Maldaner's
Berliner Pfannkuchen

Um dem Publikum wie in jedem Jahr
Sylvester etwas besonderes zu bieten,
gebe ich trotz der Teuerung der Roh¬
materialien Pfannkuchen mit feinster
Füllung das Dutzend mit Mk . 1.— ab.

Willi . KHaldanei ", Marktstr. 34.

Wirtschaft des Bezirks, weiterhin aber auch der Getrridehandel und anderen
an der Lagerung von Getreide- und Futtermitrelvorräten beteiligten <Sr*
werbszweigen nur dann erspart werden, wenn es gelingt , den gesamten von
den militärischen Stellen angemeldeten Bedarf , soweit er im Regierungs-
bezirk überhaupt geideckt werden kann, dem freihändigen Ankauf der für die
Zentralstelle tätigen Kommissionen in vermehrtem Umfange zuzuführen.
In erster Linie handelt es sich dabei zurzeit um die Haservorräte.

Dafür ist unbedingte Voraussetzung, daß die behördlich angeforderlen
monatlichen Vorratsmeldungen fortan völlig zutreffend gemacht werden
und daß ferner mit der freihändigen Hergabe der für die eigene Wirte,
schaft entbehrlichen Mengen nicht zurückgehalten wird.

Im dringenden eigenen Interesse aller hierbei beteiligten Kreise
der Bevölkerung sehe ich mich veranlaßt , darauf hinzuweisen, daß nach der
neuesten Verordnung des BundesratS mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark bestraft wird , wer Vorräte von Gegen¬
ständen, für die Höchstpreise festgesetzt sind, dem zuständigen Beamten
gegenüber verheimlicht, also unter anderem sie bei den vorgedachten monat¬
lichen Borratsmcldungen anzugeben unterläßt . Ein Zurückhalten mit dem
freihändigen Verkauf aber bietet dem Einzelnen angesichts der jeder¬
zeitigen Möglichkeit der Anordnung des zwangsweisen Verkaufs oder der
militärischen Requisition keinerlei Vorteil . Insbesondere kann ein solcher
Zwangsverkauf auch angeordnet werden für noch nicht ausgedroschencs!
Getreide . '

Bei dieser Sachlage muß ich daher dringend empfehlen, die frei¬
händige Ankaufstätigkeit für die Zentralstelle durch die dazu berufend
Kommission, für deren Rechnung nach wie vor als Vertreter des Groß¬
handels die Firma M . Eisemann Sohn in Frankfurt a. M . und als Ver¬
treter der ländlichen Genossenschaftendie Zentraldarlehnskasse für Deutsch¬
land in Frankfurt a. M . den Ankauf besorgen, nachhaltig zu unterstützen.

Wiesbaden,  22 . Dezember 1914.
Der Regierungspräsident , gez. : Dr .von Meister.

Königliche Schauspiele

Km SilwesteB * (31. Dezember)
sind unsere Kassen- und Geschäftsräume

nurm i—1Z Ir« Ms MM.
Bank für Handel und Industrie

Niederlassung Wiesbaden.

Bankkommnndife OppenhelnierLCo,
Marcus Berid5Co.

Deutsche Bank Zweigstelle Wiesbaden.

Direktion der Disconto-Gesellsclmfi
Zweigstelle Wiesbaden.

Dresdner Bank Gescküitsstelle Wiesbaden
Gebrüder Rrier

Mitteldeutsche Creditbank Filiale Wiesbaden
Wiesbadener BankS. Bielefeld& Söiine.

Berechtigte

in ’/i u. V, Flas eit,
Cognac , Rum , alle Sorten Liköre,
Lchlichte ' s Steinhäger , Underberg-

Boouekamp , Scherer -Cognac , ferner zum Versand an uns re Truppen als
Fel Postpakete Fläschchen , gefüllt mit vorstehenden Artikeln zu billigsten Preisen.
Sodann empfehle

fiwfrßfleiifi
1911er Wein,

eigenes Wachstum per Flasche Mk . 9 .20  mit Glas.
I : B . Bibo,

Branntweindreunerei Oestrich.

(vorm, liokrat kader)
Wiesbaden , Adelheidstr . 71

Kleine Klassen VI—Ilb.
Die Schlußprüf . (Einjähr .-Prüf .)
findet an der Schule selbst statt.
Arbeitsstunde unter Aufsicht.

Die bis 5. Jan . 1615 angemeld.
Schüler können noch Ostern 1915

die Versetzung erreichen.
Anmeldungen 11—1 Uhr erbeten

Dir . Dr . Engels.

Garzuglampen,
Pendelu. wandarme

in großer Auswahl zu billigen Preisen.
Alle Sorten Glühkörper ». Zylinder,

auch für Spiritus - Llühlichttampen.
Feld -Laternen , Harts » rttuskocher,

Luntcn -Feucrzeuge.

M. Rossi, Wiesbaden
Wagemannftr . 3 Telephon 2060

Bekannrinachmig.
Wir bitten unsere Lieferanten, sämtliche noch ausstehende Rechnungen

über Lieferungen und Leistungen abschließend mit dem 31. Dez. 1914
unverzüglich, spätestens aber bis 15. Januar, einzureichen. Bestellzettel
si ch beizusügen.

Bei dieser Gelegenheit bitten wir, in Zukunft die Rechnungen
uns monatlich einzureichen.

Rheingau-LlektrizitatzwerkeK.G.
Rlavierstimmer(«>ü>

empfiehlt sich
Josef Rees , Wiesbaden
Dotzheimerstratze 28. Telephon 5S65

Geht auch nach auswärts.

Mcktwoch, den 30. Dezember 1914.
19. Vorstellung Abonnement 8
Cavatieria rusiieana.

iSizckianische Bauernchre.)
Melodrama in einem Amzuge nach dem
gleichnamigen Volksstiick von G. Berga,
entnommen von G. Targioni -Tozetti

und G. Mcnasci.
Personen:

Cantnzza, ein: junge Bäuerin Frl . Bommer
Turiedu, ein junger Bauer . . Herr Scherer
Luccia, seine Mutter . . Fr . Schrvder-Kimin -ky
Alfio, ein Fuhrmann . . . . Herr de Garmo
Lola, seine Frau . Frl . Schmidt
Bäuerin« . Frl . Noßman«

Landleute. Kinder
Die Handlung spielt in einem sicilianischenDorft

Hieraus:
Versiegelt.

Komische Oper in l Akt nach Raupach
oon Richard Batka und Pordes «Milo.

Musik von Leo Blech.
Personen:

Braun , Bürgermeister Hr. Geisie-Winkel
Else, seine Tochter . . Frau Krämer
Fron Gertrud, eine junge

Wnwe . . Frau Hans.Zocpffcla.G.
Frau Willmers Fr . Schröder-Kaminsky
Bertel ibr Sohn . . . Herr Haas
Larpr , Raisdiec.er . . Herrv.Schenck
Nachbar Knote . . . . H ' rr Becker
Sein Sohn . Herr Geisel
Der Schützenkönig. . Herr Maschek
Der Nachtwächter. . . Herr Preuß -
Ort de: Handlung : Eine Kleinstadt;

die Stube bei Frau Gertrud.
Zeit : 1830.

Anfang 7 Uhr. Ende nach 9.30 Uhr.

papiertaschenlücher
fürs Feld 38X38 cm 100 St . 95 Vs .
Papierwarensabr. Wiesbaden

Friedrichstraße 10 Fernruf 259

M  möbl . Wohn . u . Schlch.
bei ruhiger kl Familie, in besserem Hans
zu verm. Näh. in der Exped. d. Zütg.

8 Zimmer-Villa
Ende Soimenbergerstr. billigst zu Werf. od
für nur 2409 Mk. zu verm. Ä,.ch geteilt
m. Gart . Off. Bostlagerkarte 803 Wiesb

FeiierMch.
Ein WeihnachtSbuch an unsere Krieger von
Dr . theol . Anton Guliehminetti.
Der herzerquickende Ton dieses Weih«
„achtsbucheseines bekannten im Felde
stehenden Geistlichen wird seine Wirlung
bei unseren Kriegern nicht verfehlen. Der
Brief ' arm jedem Feldpostbriefe aus der
Heimat bcigelegt werden. Zur Masten»

Verbreitung besonders geeignet!
Preis einzeln Mk. —.05, 25 Ex-m«

plare Mk. 1.—, 50 Exemplare Mk. 1.50,
100 Exeinplare Mk. 2.50, Porto extra.

Zn beziehen durch
Hermann Rauch

Buchhandlung dar Rhein. Bolkszeitung
Wiesbaden , Friedrichstraize 30.

Residenz - Theater
Mittwoch, den 39. Dezember >914.

Maria Theresia.
Lustspiel in 4 Alten

von Franz von Schönthan.
Anfang 7 Uhr. Ende 9.45 Uhr-

Kur-Theater
Mittwoch, den 30. Dezember 1914.

Zu ermäßigten Preisen.
Gastsviel des

Frankfurter Schumann - Theaters.
Kain'rad Männe

BaicrländischesBolkSspiel mit Gesang
in 3 Akten von Jean Kreen und

Georg OkonkowSki.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 19.39 Uhr.

Wiesbadener 6tragenBa$nen
Aahrbediennete

werden noch eingestellt.
Bedingungen sind zu erfragen: Lnisenstr. 7

Betriebsverwaltung.

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 24. Dez. 1914.
_ Für Hülsenfrüchte nnb Mehl auch im  Grotzbezug . _

Futtermittel bei Händlern
(auf dem Fruchtmarkt, siehe

Eonderbericht).
Preis

von bis
25 - 25 —
10- 10-Hafer . .

Heu, . .
Neues Heu
Rtchtstroh.
Arummstroh

109 kg
100 kg
109 kg
100 kg
100 kg

7 —
6 -

7 —
6 —

Butter , Eier , Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter,
Landbuiter.

1 kg 3 60 3 60

1 kg 3 30 3 41
Kochbutier 1 kg 3 26 3 30
Trinkeier . . 1 St. — 15 — 16
Frische Eier 1. I St. — 14 — 15

,Fiijd )e Eier II. 1 St. - 13 — 14
^Kalkeier . . 1 St. — 12 — 13
Handkäse . . 1 St. — 6 — 8
Fabrikkäse l St. — 5 — 6
Vollmilch . , l Liter — 24 — 24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffeln

deutsche. . 100 kg 8 — 8 —
Eßkartoffeln(deut.) 1kg — 8 — 9
Eßkartoffeln

. 100 kg - -(neues
Eßkartoffeln

(neue) . .
Eßkartoffeln

aus Malta
Eßkartoffeln

ans Italien
Zwiebeln ,

1 kg —

1 kg - -

—20

Weißkraut.
Weißkraut >

l kg
1 kg

Gemüse
. 1 St . - 10
. 1 kg - 7

Rotkraut . .
Wirsing . . .
Rosenkohl .
Grünkohl , . .
Römischkohl . .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi
Spiitat . .
Blnmenkohl(hies.)
Blumenkohl(auS!)
Grüne d. Bohnen
Gr. Stangenbohn.
Gr. Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppcnspargel
Meerrettich .
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien . .
Lattich-Salat.
Feldsalat . .
Fcldgnrken
Treidgurken .
Einmachgurken
Kürbis . . .

St . - >5
St . - 10

1 kg - 20
l kg — 16
kg - 12
kg — 4
kg
kg
kg
kg
St.
St.
kg
St.
St.
kg-
kg-
kg-

— 10
-40
— 10
- 10
- 4
— 10
— 15
— 20
—25

•30
>20
-40
-28
- 12
- 8
-20
-50
-16
- 16
- ö
-20
- 32
-5»
- 70

I kg - -

1
1
1
1
1
1
1
1
1
1
1

100
I

kg
kg
kg
St.
St.
St.
St.
kg
kg
St
S.
St.
kg

— 15
- 8
— 5
— 8

■25
•20
• 8

10

— 40 — 80

Tomaten . . 1 kg — —
Rhabarber . . 1 kg — — —
Treibrcttich . 1 Gbd — — — —
Radieschen 1 Gbd.— 4 — 5
Rettich . . . 1 St. — 10 — 10

— 24 Obst
Cßäpfel deutsche 1 kg — 40 — 60

— 25 „ ausländ I kg l eo I 60
— 10 Kochäpkcl dculshe 1 kg - 24 — 40

Kochäpfel aus .äno. 1 kg — — -
Eßbirnen . , 1 kg — >6 — 50
Kochbirnen. . 1 kg —24 — 30
Zwetschen . . 1 kg - -
Pflaumen . . 1 kg — — -
Süße Kirschen 1 kg - -
Süße Hcrzkirschen1 kg - -
Saure Kirschen l kg — — ——
Mirabellen. . 1 kg - -
Reineclauden. 1 kg - -
Pfirsiche. . . 1 kg - -
Aprikosen . , 1 kg - -
Weintraub., deut. 1 kg - — —

„ ausländ . 1 kg
Stachelbeeren. 1 kg
Johannisbeeren 1 kg
Himbeeren. .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren .
Quitten.

4 — 4 60

Zitrouci:
Apfelsinen
Bananen
Melonen
Ananas.
Kastanien
Walnüsse,
Haselnüsse

I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 Ltr.

. 1 kg

. I kg
1 St.

. 1 St.
1 St.

, 1 kg
> 1 kg
. 1 kg
. 1 kg
> 1 kg

Fische

—40
-06
— 06
— 15

3 60
— 40

I —
— 60

—40
— 10
— 10
— 15

3 60
—81
1 40
1 50

Hering, gesalzen 1 St
Grüner Hering I kg
Sceweißl. (Mer.) 1 kg
Schellfisch. . 1 kg
Bratsch llfisch. 1 kg
Kabeljau gantz 1 leg
Kabeljau,i.AuSsch. 1 kg
Heilbutt ganz 1 kg
Heilbutt,i.Aussch. 1 kg
Steinbutt ganz 1 kg

12 — 16

-80
1 40

— 60
1 —
1 40
2 —
2 80

o

1 -
180

— 60i eo
1so
2 40
3 -
4 —

Steinbutt,i .Aussch. 1 kg
S olle . . . 1 kg
Seezunge große 1 kg

„ kleine 1 kg
Rotznnge(Limand.)l kg
Stockfisch
Aal, lebend .
Hecht, lebend .
Karpfen, lebend
Schleien, lebend
Barsche, leben)
Backfische, lebend
Seehecht ganz

> kg
1 kg
I kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
1 ks

3 60
140
4 80
4 40
2 40

3 20
2 80
2 40
2 60
2 —

6 —
140
6 —
6 —
2 80

3 40
2 80
2 40
3 60
2 —

Seehecht,!. Aussch. I kg - - —
Zander allgem. 1 kg 2 — 2
Zander Rheinz. 1 kg 3 — 3
Blaufelcheu . I kg 2 40 2
Lachssorelien . 1 kg 3 — 3
Bachforellen leb. 1 kg 8 — 9
Salm , frisch ganz 1 kg
Salm , frisch,

int An - chuitt 1 kg
Salm , gefror, gz. I kg
Salm, gefroren,

i. Ausschnitt I kg
Krebse, lebend l kg
Hummer, lebend l kg

2 —
3 —
2 40
3 -
8 —
5 50

7 —
2 40

3 60

8 —

2 —
3 20
2 40
3 —
9 —
6 —

8 —
2 49

3 60

Geflügel nnd Wild
Gans . . .
Truthahn . .
Trut .uhn . .
Enten, junge .
Enten Herbstent.
Hahn . . .
Huhn . . .
Masthuhn . .
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn, alt .
Feldhuhn, jung
Haselhuhn . .

I kg
1 St.
1 St.
I St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
l St.

2 —
9 —
7 —
4 —

1 70
2 80
6 —
3 —
3 —
1 20
1 —
l 8 1

2 10
12 —

9 —
4 50

180
2 80
7 —
3 50
3 —
1 25
1 —
I 80

« " kwild . .
Schneehuhn
Fasan Hahn .
Fasan Henne
Wilaente . ,
Schnepfe . .
Hase . . . .
Rehrücken. .
Rehkeule , .
Rehvorderblatt
Hirschrücken .
Hirschkeule .
Hirschvorderblatt
Wildragout

1 St . - -
1

St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.
St.
kfj
kg
kg
kg
kg

3 50
2 80
2 80

4 50
10 —
7 —
1 80
2 80
2 40
I 50
1 —

3 50
3 —
2 80

4 50
11 —
8 -
180
2 80
2 40
1 50
1 —

Fleischwaren
Dir übrigen Fleischpreise werden nur

einmal im Monat veröffentlicht.

im Ausschnitt 1 kg 4 — 4 40
Dörrfleisch. . 1 kg 2 — 2 —
Solperfleisch . 1 kg 1 80 2 —
Nicrenfctt . . 1 kg 120 120
Schwartcnmagen 1 kg 180 2 —
Bra 'wurst . . 1 kg 186 2 —
Fleiscbwurft . 1 kg 160 1 80
Leberwnrst. . 1 kg 1 20 120
Leberwnrst, bessere und

Hauemacher 1 kg 1 60 2 —
Blutwurst frisch 1 kg 120 1 20
Blutwurst,Hausm. 1 kg 160 2 —
Roßfletsch. . 1 kg — 90 1—

Hülsenfrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 92 — 103—

Speisebohnen. 100 kg 80 — 86 -
Linsen . . . 100 kg 110- 115 -

Weizenmehl0 . 100 kg 44 — 45 ~
Roggenmehl0 100 kg 38 50 36 75

Brot
Schwarzbrot
S4warzbrot
Weißbrot .
Weißbrot .
Brötchen .

i kg
1 Laib — -

38
■40

1 kg - 42
1 Laib — 58
1 kg - 63

— 44
— 54
— 48
—58
-66

Koloninlwaren
Weizenmehl zur

Speiseberett' tng 01kg — 32 — 52
Roggenmehl zur

Speisebereitung 1
Erbse» zum Kochen,

ungeschält .
Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudeln .
Wc zengrtcs .
Gerstengraupe.
Hirse . . . .
Reis . i . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Haferflocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speisesalz . .
Schweineichmalz,

ausländisches

bs - 42 - 42

kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

1 10
— 90

120
— 93
— 60
— 70

— 80
— 70
-70
— 70

130
3 20

-54
-20

m
i —
140
1 10

-60!
—801

—90
— 70j

- 10
— 70

1 00.
320

-56,
— 20

1 kg 2 10 210|

Heiz- u Belcuchtnngsftoffe
Steinkohlen

(Hausbrand) 50 kg 150
Braunkohlenbriketts50 kg l 15

100 St . 1 15
Petroleum . l Ltr. — 23

Statistisches Amt.

l 60
125,
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